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MANIFESTATIONEN DER FRÜHEN URBANISIERUNG 

IN DER SOZIALEN ELITE IM BÖHMISCHEN BECKEN UND 

DIE BEZIEHUNGEN ZWISCHEN ITALIEN UND BÖHMEN 

IN DER ÄLTEREN EISENZEIT

Im folgenden Kapitel soll der Versuch unternommen werden, die Mitglieder der Eliten der Hallstatt- und 
Frühlatènezeit in Böhmen zu identifizieren. Im Allgemeinen werden sie durch drei Kategorien archäologi-
scher 0uellen erfasst� 1. reich ausgestattete (fürstliche �herrschaftliche) Gräber, 2. außergewöhnliche Sied-
lungen (oft mit zentralörtlicher Funktion) und 3. Luxusobjekte und mediterrane Importe728.
Fürstliche- oder herrschaftliche Gräber werden nach verschiedenen Hauptmerkmalen klassifiziert. Beson-
ders auffällig ist die Anlage des Begräbnisses in einem großen Grabhügel mit einer inneren Grabkammer, 
die ungewöhnlich große Dimensionen erreichen kann. Der Durchmesser der Grabhügel liegt zwischen 5m 
und 80m, die größte Länge der Grabkammern beträgt gewöhnlich zwischen 3m und 7m. Einige Grabhü-
gel verfügten über eine außergewöhnliche innere Steinarchitektur. In den fürstlich ausgestatteten Gräbern 
erscheinen Luxusgüter und Importe. Güter aus der Mittelmeerregion sind ein Indikator für wirtschaftliche 
und politische Macht. Die aus den Gräbern vorliegenden archäologischen Quellen erlauben in gewissem 
Maße, auf den sozialen Rang der Bestatteten zu schließen. Die Gräber der höchsten sozialen Schicht, die oft 
als fürstlich bezeichnet werden, zeichnen sich durch mediterrane Importe aus, häufig repräsentiert durch 
Edelmetallartefakte, und die Grabkammern erreichen ungewöhnlich große Dimensionen. Bestattungen der 
Mittelklasse, manchmal als herrschaftliche Bestattungen bezeichnet, sind ebenfalls reichhaltig ausgestattet, 
es fehlen jedoch mediterrane Importe, und die Grabhügel sowie Grabkammern fallen kleiner aus. Die Refle-
xion der sozialen vertikalen Differenzierung in den Grabdenkmälern findet sich in ähnlicher Weise im Milieu 
der Bylany- und Horákov-Kultur729.
Die Identifizierung von Eliten ist auch über Siedlungen möglich, die die Merkmale von Zentren politischer 
und wirtschaftlicher Macht tragen (sog. Fürsten- und Herrensitze, die mit der höchsten und der mittleren 
Gesellschaftsschicht assoziiert werden). Es handelt sich hauptsächlich um befestigte Höhensiedlungen, de-
ren Hauptmerkmal die bauliche und die topografische Trennung von Akropolis und Suburbium�Vorburg 
ist. Ein weiteres Charakteristikum der befestigten Fürstensitze und der nur durch eine Palisade oder einen 
Graben geschützten Herrensitze im Flachland ist das Auftreten von Importen und das Vorkommen von 
Edelmetallobjekten oder anderen prestigeträchtigen Gütern als Beleg weitreichender Beziehungen. Und 
schließlich werden befestigte Fürstensitze als prominente Machtzentren durch die reich ausgestatteten Grä-
ber in der nahen oder weiteren Umgebung ausgezeichnet. Einige von ihnen haben den Charakter sog. 
Fürstengräber und enthalten mediterrane Importgüter. 
Bislang ist keine befestigte Höhensiedlung aus Böhmen belegt, die alle Parameter erfüllt; die bisher bekann-
ten Sitze passen damit nicht in das bis heute diskutierte methodische Konzept fürstlicher Höhensiedlungen 
im Westhallstattkreis730. Fürstengräber mit Beigaben mediterraner Herkunft sind bislang in der Umgebung 
der befestigten Höhensiedlungen, die in Böhmen als Machtzentren mit Verbindung zum Mittelmeerraum 
ausgewiesen sind, noch nicht bekannt geworden. Mediterrane Importe kommen dagegen selten im Milieu 

728 Kimmig 1983.
729 KouteckÓ 19�8; M´rová �Golec 2018, 92f.

730 Kimmig 1983; Härke 1983; Maise 199�; Eggert 1999; Krausse 
1999; Veit 2000.
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Abb. 129 Praha-MiÆkovice.Ɓ– AƁObjektƁ51�, 55�, HausgrundrissƁ3.Ɓ– BƁGesamtplan der hallstattzeitlichen Befunde. Die Gräbchen sind 
dunkelblau markiert.Ɓ– (Nach Trebsche 2011).
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von umzäunten Gehöften und offenen Siedlungen vor731. Sie verweisen auf eine Verbindung mit der höchs-
ten sozialen Gesellschaftsschicht, die Kontakte zum Fürstengräberkreis im Westen und in den Mittelmeer-
raum besaß. Die Art dieser Beziehungen wird derzeit noch diskutiert732.
Die Anfänge der Urbanisierung in der Region nördlich der Alpen sind eng mit der Elite der älteren Eisenzeit 
verbunden. Der frühe Urbanisierungsprozess während der Eisenzeit nördlich der Alpen war geprägt durch 
Phasen der Fortentwicklung und der Stagnation als Teil dynamischer Zyklen von Zentralisierung und Dezen-
tralisierung (vgl. Abb. 150), ganz im Gegensatz zu den Entwicklungen in der Mittelmeerregion733.
Wenn wir die Überreste der ersten geplanten Siedlungseinheiten der älteren Eisenzeit in Mitteleuropa er-
forschen und versuchen, diese zu interpretieren, müssen wir die Ausprägungen der urbanen Siedlungs-
strukturen in einem breiteren sozialen Kontext betrachten. Die Architektur der Hallstattzeit wird hierbei als 
soziales Medium verstanden, d.h., alles Gebaute bildete die materielle Grundlage sozialer Strukturen734.
Eine geplante konzentrische Siedlungsstruktur ist in einigen Regionen Mitteleuropas schon in den Flach-
landsiedlungen der beginnenden Eisenzeit zu beobachten. In Prag-MiÆkovice (okr. Praha) gibt es einen 
strukturierten Siedlungsplan, die Siedlung ist durch Palisaden und Gräben in mehrere Räume unterteilt 
(Abb. 129B). Das Strukturierungsprinzip der Siedlung aus der Stufe HaƁC basiert auf einem polygonalen 
und bogenförmigen Grabensystem, an dem sich sowohl die Bebauung als auch die Wege orientierten. 
Von besonderer Bedeutung scheint eine elliptische Palisade gewesen zu sein, die einen Puadratischen Bau 
einschloss, der nicht als Wohngebäude diente (Abb. 129A). Der Zugang zum Gebäude war vielleicht nur 
einer kleinen Gruppe von Menschen gestattet, die übrigen Mitglieder der Gesellschaft waren von dort statt-
findenden Aktivitäten ausgeschlossen. Die Palisade verhinderte womöglich Einblicke ins Innere735. Ganz 
ähnliche ellipsenförmige Palisaden nach den gleichen geometrischen Prinzipien und mit nahezu identischen 
Abmessungen wurden in drei weiteren Siedlungen in Südmähren (Kuřim73�), Niederösterreich (Unterradl-
berg737) und Oberbayern (Kösching738) entdeckt. Dieses Bebauungsprinzip unterscheidet sich grundlegend 
von der Bebauungsstruktur der rechteckigen Herrenhöfe in Bayern oder den rechteckigen Parzellen, wie sie 
z.B. von der Heuneburg bekannt sind.
In Åt´tary nad Radbuzou-Hostětice (okr. Domaälice) in Westböhmen wurde ein Herrenhof der Stufe HaƁD1 
ausgegraben, dessen Anfänge noch in das Ende der StufeƁHa C reichten (Abb. 130-131). Die Bewohner sol-
cher Herrenhöfe, die der damaligen militärisch-agrarischen Aristokratie angehörten, wirtschafteten autark 
und weitgehend unabhängig von größeren Einheiten. Zäune und Palisaden schützten Mensch, Vieh, Ware 
und offensichtlich auch Produktions- und Kultstätten. Bestandteil dieser Siedlungseinheit in Åt´tary nad Rad-
buzou-Hostětice war auch eine benachbarte Siedlung mit Belegen für Handwerksproduktion. Der Abfall 
von einem Töpferofen verweist auf eine lokale Keramikherstellung739. Belege für die Eisenverarbeitung lie-
ferten Tondüsen von Blasebälgen und zahlreiche Eisenschlackenreste740. Das Hausrind war wahrscheinlich 
das wichtigste Haustier. Überraschend ist der hohe Anteil an Pferdeknochen, sie waren an verschiedenen 
Stellen in der Verfüllung des äußeren Palisadengrabens konzentriert741. Es ist nicht ausgeschlossen, dass 

731 Michálek �Venclová 1992, 11 Textabb. 4-5.
732 Bouzek u. a. 2017. – In Ha D2 � 3-Lt A könnten beispielsweise 

einige Personen in der Flachlandsiedlung am Zusammenfluss 
von Moldau und Berounka unterhalb des befestigten Macht-
zentrums Závist-Lhota (okr. Praha-západ) über einen höheren 
sozialen Status verfügt haben. Die Zugehörigkeit zur führen-
den sozialen Klasse kann der eiserne Abschluss eines stimu-
lus offenbaren. Dieses spezielle Instrument zur Führung von 
Pferdegespann fand sich ausschließlich im Umfeld der spät-
hallstatt- und frühlatènezeitlichen Aristokratie. Die Art und 
Weise, wie ein stimulus verwendet wird, ist in Szenen in der 
Situlenkunst gut veranschaulicht, die auch den Verlauf von 

Feierlichkeiten festhalten, häufig bei Rennen mit zweirädri-
gen Wagen; Chytráček � Bernat 2000, 297. 303. obr. 1; 17, 8.

733 Collis 2014, 15-18 Abb. 21.
734 Trebsche 2011, 2�3.
735 Trebsche 2011, 2�7 Abb. 3.
73� Čiämář 1995; 1999.
737 Neugebauer 1997.
738 Thannabaur �Volpert 2005.
739 Chytráček �Metlička 2004, 257 Abb. 143-147.
740 Chytráček 1997, 83 Abb. 3.
741 Chytráček 200�, 250 Abb. 2-7; 2009, 125 Abb. 9; 10B; 

Chytráček �Metlička 2004, 90. 257 Abb. 138-152.



230 Manifestationen der frühen Urbanisierung in der sozialen Elite im Böhmischen Becken

Abb. 130 Åt´tary nad Radbuzou-Hostětice (okr. Domaälice).Ɓ– AƁUmzäunte Höhensiedlung (Herrenhof) auf dem ovalen flachen Gipfel 
des Bergsporns. Dreidimensionales Modell mit der Lage der Grabungenflächen und Fundamentgräbchen.Ɓ– BƁRekonstruktionsversuch des 
Herrenhofs auf dem Gipfel des Bergsporns mit der Außensiedlung auf dem Bergrücken.Ɓ– CƁUmzäunte Höhensiedlung (Herrenhof) auf 
dem ovalen flachen Gipfel des Bergsporns und Spuren der Außensiedlung auf dem Bergrücken. Gesamtplan der Grabung aus den Jahren 
1988-1991 (Grabung ArcheologickÓ Àstav Akademie věd České republiky, Praha).Ɓ– (Nach Chytráček 2009; Chytráček �Metlička 2004). 
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Abb. 131 Åt´tary nad Radbuzou-Hostětice (okr. Domaälice).Ɓ– AƁGesamtplan der Ausgrabung aus den Jahren 1988-1991. Magneto-
metrischer Plan des Südwestteils mit Fundamentgräbchen (markiert) der äußeren Palisade.Ɓ– (Nach Chytráček �Metlička 2004).Ɓ– BƁ3-D-
Rekonstruktionsversuch des Herrenhofs auf dem Gipfel des Bergsporns mit der Außensiedlung.Ɓ– (Nach Chytráček 2009).
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die Palisadenumzäunung des Hofes in der Vieh- und Pferdehaltung eine Rolle spielte. Die Palisadenwände 
müssen somit nicht unbedingt einem militärischen Zweck erfüllt haben, sondern könnten eher dem Schutz 
des Familienbesitzes gedient haben. Auf die einstige Anwesenheit der Nobilität in dem zentralen Gehöft in 
Åt´tary nad Radbuzou-Hostětice verweist ein Pferdezahn aus der Verfüllung des Palisadengrabens. Er zeigt 
Abrasionsspuren, die auf die Verwendung einer Trense schließen lassen742. Reiter mit eisernen Trensen und 
Waffen wurden in HaƁD1 in den HügelnƁVI, 7I, und III im nahegelegenen Gräberfeld von M´rkovice (okr. 
Domaälice) (Abb. 132A, 1-2) bestattet743.

742 Chytráček �Metlička 2004. 743 Chytráček 1990, 95 Abb. 1, 2; 200�, 245-251.

Abb. 132 AƁ Besiedlung der Hallstatt- und Frühlatènezeit im Gebiet des Oberlaufs der Radbuza in Westböhmen.Ɓ – 1Ɓ Åt´tary nad 
Radbuzou-Hostětice (Herrenhof).Ɓ – 2Ɓ M´rkovice (Hügelgräberfeld).Ɓ – 3Ɓ Svräno (Burgwall).Ɓ – 4Ɓ Mutěn´n (Flachlandsiedlung).Ɓ – (Nach 
Chytráček �Metlička 2004; Chytráček 200� �2007).Ɓ– BƁDer Burgwall von Závist mit seinem näheren Hinterland während HaƁD2-D3 und 
LtƁA.Ɓ– 1ƁZávist.Ɓ– 2-3ƁDoln´ Břeäany.Ɓ– 4ƁDoln´ Mokropsy.Ɓ– 5ƁLipany.Ɓ– 6ƁOhrobec.Ɓ– 7ƁPraha-Zbraslav.Ɓ– aƁFlachlandsiedlung, b Gräberfeld, 
c Graben, dƁMauerlinien.Ɓ– (Nach Drda �Chytráček 2005). 
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Es wird davon ausgegangen, dass diese Herrenhöfe während HaƁC-D1 von keinen höheren Siedlungsein-
heiten abhängig waren. Der Prozess der Zentralisierung der Siedlungsstrukturen hatte in diesem Zeitraum 
wahrscheinlich noch nicht eingesetzt. In Böhmen sind HaƁC-zeitliche Höhenbefestigungen sehr selten. In 
Ostböhmen gediehen zwar die befestigten Höhensiedlungen der Schlesisch-Platěnicer Kultur in der Stufe 
HaƁC744, und gelegentlich konnten Besiedlungsspuren der Stufe HaƁC auch in einigen Burgwällen in Nord-
westböhmen745 beobachtet werden, aber größere Machtkonzentrationen waren gerade in dieser Epoche 
noch unwahrscheinlich. Man hat es wohl mit mehreren, offensichtlich gleichgestellten Anführern relativ 
kleiner Gemeinschaften zu tun, deren Zahl vermutlich der Anzahl der unabhängigen Bauerngehöfte oder 
Herrenhöfe entsprach74�.
Böhmen war in der Zeit vom 8. �7. bis zum Beginn des �. JahrhundertsƁv.Chr. wahrscheinlich nur peripher 
in das Fernhandelsnetz eingebunden. Das Fundbild zeigt Kontakte nach Mittel- und Norditalien sowie in 
den weiteren adriatischen Raum, was aus einzelnen Funden von oberitalischen Fibeln und einigen Bronze-
gefäßen hervorgeht (Abb. 133), die mit der älteren Welle etruskischer Importe in Verbindung stehen747. 
Solche Fibeln mittel- bzw. norditalischer Herkunft gelangten vereinzelt bis nach Norddeutschland und Polen. 
Sie haben den Charakter von Streufunden und fallen zeitlich in das späte 8. bis 7. JahrhundertƁv.Chr.748. 

744 Vokolek 1985; 198�.
745 KouteckÓ 1985; 2005.
74� Chytráček �Metlička 2004, 125 Abb. 138-142.

747 Chytráček 2002, 123 Abb. 2; 2012a, 191 Abb. 1-2.
748 von Hase 1992, 251 Abb. 15-1�.

Abb. 133 Verbreitung der Bronzegefäße und Fibeln mittel- und norditalischer bzw. nordadriatischer Herkunft aus dem 7.-�. Jahr-
hundertƁv.Chr; aƁGrab, bƁFlachlandsiedlung, cƁBurgwall, dƁEinzelfund, eƁKahnfibel, fƁSanguisugafibel, gƁSchlangenfibel, hƁDragofibel, 
iƁ Perlrandbecken mit doppelter Perlreihenzier (Typ Hohmichele), jƁ Situla mit Ankerattaschen.Ɓ – 1Ɓ Bohosudov.Ɓ – 2Ɓ Dolánky-Rub´n.Ɓ – 
3ƁDraäejov.Ɓ– 4ƁHraden´n.Ɓ– 5ƁJenÆtejn.Ɓ– 6ƁKlobuky.Ɓ– 7ƁKř´Æe-Stupno.Ɓ– 8ƁMil´nov-Javor.Ɓ– 9ƁMochov.Ɓ– 10ƁPoln´ Voděrady.Ɓ– 11ƁPoř´čany.Ɓ– 
12ƁPraha.Ɓ– 13ƁSlatina.Ɓ– (Kartierung J.ƁJohn, M.ƁChytráček, BƁHrŶzová).
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Zu dieser erwähnten Gruppe der ältesten aus Italien importierten Fibeln kann auch eine große in Nord-
westböhmen gefundene Kahnfibel (Abb. 134, 8) gerechnet werden, die in Mittelitalien und besonders im 
atestinischen Gebiet in der zweiten Hälfte des 8. und im 7. JahrhundertƁv.Chr. geläufig war. Diese Fibel 
�italienischen Typs} ist in die Stufe HaƁC zu datieren und stammt aus Bohosudov (okr. Teplice) (Abb. 133, 1), 
allerdings sind die genauen Fundumstände unbekannt749. Sie gehört zum Typ »fibule a navicella profonda e 
staffa allungata«750, Exemplare aus Este tragen die gleiche Art von Dekor. Kahnfibeln mit feiner Haarstrich-
verzierung gehören in die Golasecca StufeƁIC und EsteƁIIIƁA-B, d.h. in HaƁC1-C2. Große etruskische bzw. 
estensische Fibeln, zu denen auch das Exemplar aus Bohosudov zählt, sind in Mitteleuropa selten751. Der 
Fundort Bohosudov befindet sich in einem Gebiet mit Zinnlagerstätten. Der außerordentlich bedeutende 
Import dürfte mit den Aktivitäten der Träger der Bylany-Kultur in dieser Region zusammenhängen. Die Fibel 
von Bohosudov erlaubt es, zusammen mit anderen Objekten italischer Provenienz aus dem Vorerzgebirgs-
raum und Sachsen, Überlegungen über den Verlauf der Handelsroute durch den Nakléřov-Pass anzustellen 
und ihn mit dem Nord-Süd-Fernweg während der Stufe HaƁC in Verbindung zu bringen752. Die Fibel aus 
Bohosudov ist in Böhmen allerdings nicht einzigartig, sie gehört zu einer bemerkenswerten Gruppe von 
Fibeln norditalienischen Ursprungs. Zwischen dem östlichen Oberitalien und den Gebieten nordöstlich der 
Alpen verliefen während der Stufen HaƁC und HaƁD1 wichtige Fernwege, die auch nach Mähren und in die 
Südwestslowakei führten und mit dem Bernsteintransport zu verbinden sind. Die befestigten Höhensied-
lungen verraten den Verlauf der Fernstraßen753, in einer ganzen Reihe von Höhensiedlungen fand sich u.a. 
importierter Bernstein754.
Zu den Kahnfibeln vom Typ EsteƁ7Ib755 oder 1a nach S.ƁTecco Hvala75� zählt eine große in Prag gefundene 
einteilige Kahnfibel (K1757) mit einem hohen, mit Zickzacklinien verzierten halbkreisförmigen Bügel 
(Abb. 133, 12; 134, 11). Die genauen Fundumstände sind unbekannt, die Fibel stammt wahrscheinlich 
ausƁ einem zerstörten Grab der Bylany-Kultur758. Die Verbreitung dieser Fibeln erstreckt sich über das 
GebietƁder Süd- und Südostalpen sowie der Poebene759. Der Fibeltyp gilt auch als Leitform von StičnaƁ1 
(FrögƁ4) und wird mit Daten aus Osteria delliOsa in Lazio absolut in den Zeitraum zwischen ��0 ��50 und 
�30 ��20Ɓ v.Chr. datiert7�0. Eine weitere große Kahnfibel mit einem rautenförmigen unverzierten Bügel 
undƁseitlichen Knöpfen wurde im Burgwall von Dolánky-Rub´n (okr. Louny) (Abb. 133, 2) gefunden7�1. Der-
artige Fibeln haben in Oberitalien mehrere Parallelen, in Este, Como-Albate und Sanzeno beispielsweise. Sie 
datieren in die erste Hälfte des 7. JahrhundertsƁv.Chr.7�2. Norditalienischen Ursprungs ist auch eine kleine 
Kahnfibel (Abb. 133, 2; 134, 5), ebenfalls aus dem Burgwall Dolánky-Rub´n7�3, die um das Jahr �00Ɓv.Chr. 
datiert wird7�4. Im Gebiet nördlich der Alpen gehört sie in die Stufe HaƁD17�5. Auch die Kahnfibel mit 
rautenförmigem Bügel (Abb. 133, 10; 134, 9) aus der hallstattzeitlichen Siedlung in Poln´ Voděrady7��

(okr.ƁKol´n) und der Einzelfund einer ähnlichen Fibel aus Klobuky7�7 (okr. Kladno) (Abb. 133, 6; 134, 10) 
stammen aus Norditalien; Kahnfibeln dieses Typs wurden dort im 7. JahrhundertƁv.Chr. getragen. 
Die Entwicklung der Kahnfibeln in HaƁC2 und HaƁD1 tendierte zur Verlängerung und Profilierung des Fußes, 
und es entstanden im Laufe der Zeit auch kleinere Formen. Ihre Produktion dehnte sich auf die Ostalpen 

749 Venclová 2002a, 273 Abb. 1, 3; 2.
750 von Eles Masi 198�, 8� Taf. 49, 718; 50, 719-723.
751 į´hovskÓ 1993, Taf. 14, 128; Ettel 2005, 132 Abb. 9.
752 Venclová 2002a. 
753 Parzinger �Nekvasil � Barth 1995, 228 Abb. 11.
754 Chytráček u.a. 2017c, 189 Abb. 12.
755 Tomedi 2002, 80-83. 180f.
75� Tecco Hvala 2012, 208 Abb. 81, 1-7.
757 Mansfeld 1973, 434f. 
758 Slabina 200�, 429 Abb. 1, 1.

759 Tomedi 2002, 180-185; Appler 2018, 74 Abb. 39, 1.
7�0 Tomedi 2002, 81.
7�1 Chytráček u.a. in Vorb.
7�2 von Eles Masi 198�, 137 Taf. 107, 1275; Appler 2018, 79 

Abb. 41, 3-5.
7�3 Sankot 2009, 34 Abb. 1, 1.
7�4 Chieco Bianchi u.a. 197�, 15 Taf. 9, 5.
7�5 Parzinger �Nekvasil � Barth 1995, 19.
7�� KouteckÓ 2014, 212 Taf. 91, 3.
7�7 Slabina 200�, 429 Abb. 1, 4.
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und auch in die Region nordwestlich der Alpen aus7�8. Die kleinere Kahnfibel aus der HaƁD-LtƁA-zeitlichen 
Siedlung in JenÆtejn7�9 (okr. Praha-vÓchod) (Abb. 133, 5; 134, 12) fällt noch in die Stufe HaƁD1. Die Kahn-
fibeln gehören auf der Heuneburg in den IVa-Horizont770, und H.ƁParzinger771 bezeichnet diese Exemplare 
mit einem profilierten Knopf am Fuß als Nordalpenkahnfibeln und reiht sie in seinen HorizontƁ � (�00-
570 �5�0Ɓv.Chr.) ein. 
Zu den Sanguisuga-Fibeln zählen zwei Fibeln aus dem Burgwall Dolánky-Rub´n (Abb. 133, 2; 134, 6-7). Die 
beiden Fibeln zieren Bänder von 0uerrillen am Bügelkopf und am FußansatzƁ– eine Standardverzierung, die 
sich vielfach auf norditalischen Fibeln findet772. Datiert werden sie jedoch erst an das Ende des �. und in das 
beginnende 5. JahrhundertƁv.Chr.773.
Über den Kanton Tessin und das obere Alpenrheintal gelangten am Beginn der Stufe HaƁD1 Dragofibeln mit 
vier Hörnchen nach Südwestdeutschland und Bayern und von dort nach Böhmen, wo eine entsprechende 
Fibel in der Siedlung der Bylany-Kultur in Mochov (okr. Praha-vÓchod) (Abb. 133, 9; 134, 1) in Mittel-
böhmen gefunden wurde774. Die Dragofibeln aus Norditalien (Gebiet der Golasecca-Kultur; südostalpiner 
Kreis775) entsprechen denen aus den hallstattzeitlichen Gräbern Südwestdeutschlands vollkommen, sodass 
sie als Importe zu werten sind77�. 
Eine Schlangenfibel mit bandförmigem gewelltem Bügel mit Scheibe (Grundform S3777) wurde in HügelƁ18�8 
in Draäejov (okr. Strakonice) (Abb. 133, 3; 134, 2) in Südböhmen gefunden778. Das Vorkommen dieser Fi-

7�8 Venclová 2002a, 271f. Abb. 1, 3.
7�9 Dreslerová 1995, 23 Abb. 12, 238.
770 Sievers 1984, 24 Abb. 11 Taf. 38, 473-474.
771 Parzinger 1989, 59. 102 Taf. 129, 27.
772 Sankot 2009, 3�-39 Abb. 1, 2-3.
773 Primas 1970, �4 Abb. 27; von Eles Masi 198�, 1�9. 177.
774 Åpaček 2004, 150. 187.

775 von Eles Masi 198�, 238 Taf. 184, 2482; Cicolani 2017, 90 
Abb. 53; 55; Appler 2018, 143 Abb. 8�a.

77� Zürn 1987, 212 Taf. 452, B; Gleirscher 1993a, �3 Abb. 13, 2; 
Kurz �Schiek 2002, 53 Taf. 1, 14. 18.

777 Mansfeld 1973, 5-� Abb. 2-3 Taf. 3, 18.
778 Michálek 2017, 8� Taf. 35, 8.

Abb. 134 Importierte Bronzefibeln in Böhmen (7-�. Jahrhundert v.Chr.), die mit der älteren Welle etruskischer Importe in Zusammen-
hang gebracht werden können.Ɓ– 1ƁMochov.Ɓ– 2ƁDraäejov.Ɓ– 3ƁPoř´čany.Ɓ– 4ƁMil´nov-Javor.Ɓ– 5-7ƁDolánky Rub´n.Ɓ– 8ƁBohosudov.Ɓ– 9ƁPoln´ 
Voděrady.Ɓ– 10ƁKlobuky.Ɓ– 11ƁPraha.Ɓ– 12ƁJenÆtejn.Ɓ– (Nach Chytráček u.a. in Vorb.). 
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beln beschränkt sich auf das nördliche Italien (Golasecca- und Este-Kultur779) und das nördliche Adriagebiet, 
außerdem liegen noch aus Vače und Magdalenska gora in Slowenien zwei Exemplare vor (VarianteƁIIb780). 
Parzinger stellt diese Schlangenfibeln in seinen HorizontƁ7a (570�5�0-540�530Ɓv.Chr.)781. Die Schlangenfibel 
mit bandförmigem und längsgerilltem Bügel (Grundform S4782), welche im HügelƁ22 in Mil´nov-Javor (okr. 
Plzeň-jih) (Abb. 133, 8; 134, 4) gefunden wurde783, datiert in die späte Stufe HaƁD1 oder in einen frühen 
Abschnitt von HaƁD2784. Schlangenfibeln mit bandförmigem Bügel und Kopfscheibe finden sich vor allem 
im Bereich der Golasecca-Kultur, dem mittleren Alpenbogen und vereinzelt auch im Gebiet der Este-Kultur 
und in Slowenien785. Parzinger ordnet die Schlangenfibeln mit bandförmigem Bügel, gewölbter Faltenwehr 
und Hohlkugel als Fußknopf ebenso wie den S5-Typ in den HorizontƁ7a (570�5�0-540�530Ɓv.Chr.) ein78�. 
Eine Schlangenfibel mit gewelltem bandförmigem, längsgerilltem Bügel ohne Kopfscheibe und Windung 
wurde in einer Siedlung der Stufe HaƁD in Poř´čany (okr. Kol´n) (Abb. 133, 11; 134, 3) in Mittelböhmen ge-
funden787. Diese Schlangenfibel mit Bügelwindung gehört zur Grundform S3. Der Bügel der Grundform S3 
besitzt zwei bis sieben Bügelwindungen788. Die Schlangenfibeln mit bandförmigem Bügel (Grundform S4-
S5) erscheinen im Horizont 7a (570��50-540�530Ɓv.Chr.)789; Schlangenfibeln mit gewelltem bandförmigem 
Bügel mit Kopfscheibe wurden in Slowenien in Magdalenska gora gefunden (VarianteƁIIb790).
Kontakte zwischen dem mittelböhmischen Bylany-Gebiet und den Zentren der Hallstattkultur im Umfeld 
der Heuneburg an der oberen Donau belegen Funde bronzener Perlrandbecken mit doppelter Perlreihenzier 
(Typ Hohmichele) aus den HaƁD1-zeitlichen Gräbern in Hraden´n (okr. Kol´n) (Abb. 133, 4; 135, 7) und Sla-
tina (okr. Litoměřice) (Abb. 133, 13; 135, 6) in Mittel- und Nordwestböhmen791. Becken dieses Typs entwi-
ckelten sich im letzten Viertel des 7. JahrhundertsƁv.Chr. in Etrurien und im Picenum und traten während des 
ersten Viertels des �. JahrhundertsƁv.Chr. auch in hallstattzeitlichen Fürstensitzen in Südwestdeutschland in 
Erscheinung792, wo sie auch oft nachgeahmt wurden.
Das einzige ältere etruskische Importstück stellt die HaƁC-zeitliche Bronzesitula mit Ankerattaschen aus Hügel-
grabƁ5 (Abb. 133, 7; 135, 1-5) aus dem Gräberfeld in der Kataster-Gemeinde Kř´Æe-Stupno (okr. Rokycany), 
auch bekannt unter der früheren Fundortbezeichnung Břasy, dar793. Die chronologische und kulturelle Ein-
ordnung der Funde von Kř´Æe-Stupno (Břasy) ist in der älteren tschechischen Fachliteratur falsch eingeschätzt 
worden794 und auch internationale Studien zur Verbreitung dieser aus dem Süden importierten Bronzeeimer 
haben das westböhmische Exemplar bisher nicht berücksichtigt795. Das Herkunftsgebiet dürfte offensicht-
lich in Mittelitalien zu suchen sein, denn aus Oberitalien liegen gerade einmal zwei Exemplare und aus dem 
Gebiet der Golasecca-Kultur nur eine Situla vor. Aus Etrurien sind sechs und aus dem Picenum ebenso sechs 
Exemplare bekannt geworden. Man kann darüber diskutieren, ob die Situlen aus dem Picenum oder aus Etru-
rien stammen; Oberitalien dürfte nur als Vermittler eine Rolle gespielt haben. Aus der Region nördlich der Al-
pen liegt neben dem böhmischen Exemplar noch je eine Situla mit Ankerattaschen aus dem HaƁC1-zeitlichen 
Kriegergrab von Frankfurt-Stadtwald in Hessen und aus Oberembt (Rhein-Erft-Kreis) in Nordrhein-Westfalen 
vor. Beide fanden sich in der Nähe des Rheins und belegen die Bedeutung dieser Wasserstraße als Teilstrecke 
der Fernhandelswege, auf denen Südimporte aus Italien in den westlichen Hallstattkreis befördert wurden79�. 

779 Cicolani 2017, �4 Abb. 30.
780 Tecco Hvala 2012, 231 Abb. 88, 10.
781 Parzinger 1989, 102.
782 Mansfeld 1973, 5 Abb. 2-3 Taf. 2.
783 Franc 1890, 114 Taf. 7LVIII, 22-7.
784 Trachsel 2004, 77. 278 Abb. 41; 174; Appler 2018, 139 

Abb. 84, 1-8.
785 von Eles Masi 198�, 22�. 229 Taf. 173, 2328; Tecco Hvala 

2012, 234. 242 Abb. 88, 7.
78� Parzinger 1989, 102 Taf. 130, 40-41.
787 Čtverák 198�.

788 Mansfeld 1973, 5 Abb. 2-3; Cicolani 2017, �8 fig. 32, 7-9.
789 Parzinger 1989, 102 Taf. 130, 40-42.
790 Tecco Hvala 2012, 231 Abb. 88, 10.
791 Siegfried-Weiss 1991, 112 Taf. 1�.
792 Krausse 199�, 270-27� Abb. 194; 197.
793 Chytráček 2012a, 191 Abb. 1, 21; 2, 4-8.
794 Hralová 1989, 2� Abb. 1, A.
795 de Marinis 198�, 52-79; von Hase 1992, 25� Abb. 19; 20; 

1998, 307 Abb. 4; 5; 12.
79� Fischer 1979, 71 Taf. 8; 9, 1a; Gleirscher 1993a, 55 Abb. 7, 3; 

Frey 1998, 271.
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In der Späthallstattzeit kam es insbesondere im Raum West-, Mittel- und Südböhmens zu einer Verdichtung 
der Besiedlung. In Ostböhmen verlief die Entwicklung jedoch anders� Die Burgwälle der Schlesisch-Platěnicer 
Kultur wurden im Verlauf des �. JahrhundertsƁv.Chr. von �Katastrophen} heimgesucht. Als Beispiel für ei-
nen Burgwall, der in dieser Epoche militärisch zerstört wurde, kann das HaƁD1-zeitliche Topol (okr. Chrudim) 
angeführt werden, wo Spuren von Verteidigungsvorbereitungen, eine verbrannte Befestigungsmauer sowie 
eine dreiflügelige �skythische} Pfeilspitze gefunden wurden797. Die zerstörten Burgwälle wurden in dieser 
Region nicht mehr erneuert, wir treffen danach nur noch offene Flachlandsiedlungen an, wahrscheinlich 
dürfte auch die Bevölkerungszahl geschrumpft sein798. 

797 Vokolek 2015, 47; Bart´k u.a. 2017, 41. 798 Mangel �Danielisová � J´lek 2013, 30 Abb. 15-17.

Abb. 135 Bronzegefäßen in Böhmen, die mit der älteren Welle etruskischer Importe (HaƁC-D1) in Zusammenhang gebracht werden 
können: Situla mit Ankerattaschen (1-5) und Perlrandbecken Typ Hohmichele (6-7).Ɓ– 1-5ƁKř´Æe-Stupno (Břasy), HügelƁ5; 6ƁSlatina, Grab; 
7ƁHraden´n, GrabƁ28.Ɓ– (Nach Chytráček 2012a).
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In der zweiten Hälfte des �. JahrhundertsƁv.Chr. (HaƁD2-D3) kam es im Gegensatz dazu im übrigen Böhmen 
zu einer Zunahme von Höhensiedlungen (Abb. 136A), die zudem sehr viel differenzierter waren. Bei vielen 
Ansiedlungen handelte es sich um befestigte oder nur mit Palisade umzäunte, dauerhafte Höhensiedlun-
gen, in denen Feldbau, Viehhaltung und Gewerbeproduktion nachgewiesen werden konnten799. Jene, die 

799 Chytráček �Metlička 2004, 93-9�.

Abb. 136 AƁBurgwälle der Späthallstatt- und Frühlatènezeit in Böhmen.Ɓ– 1 Závist-Lhota. – 2 Vladař-Záhořice. – 3 Dolánky-Rub´n. – 
4ƁMinice. – 5 Svräno.Ɓ– (Nach Salač 2017).Ɓ– BƁDie befestigten Zentralorte der Späthallstatt- bis Frühlatènezeit mit belegten Verbindungen 
in das Mittelmeergebiet; aƁ größere Machtzentren �Zentralorte (ausgedehnte Befestigungsanlage 90-115ha), bƁ kleinere Zentralorte.Ɓ – 
1ƁZávist-Lhota.Ɓ– 2ƁVladař-Záhořice.Ɓ– 3ƁDolánky-Rub´n.Ɓ– 4ƁMinice.Ɓ– (Kartierung J.ƁJohn, M.ƁChytráček, B.ƁHrŶzová).
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auf Berggipfeln oder dominanten Bergspornen errichtet wurden, können dagegen als Sitze und Residenzen 
der örtlichen Elite angesprochen werden. Sie befanden sich zumeist an Fernhandelsrouten, womit sie an 
mittelalterliche Burgen erinnern800. Tatsächlich ist bei diesem Siedlungstyp auch von »Burgen der älteren 
Eisenzeit« die Rede801.

800 Drda �Rybová 1994, 83. 801 Heine 1999; Jockenhövel 1999; Nortmann 1999a.

Abb. 137 Burgwall auf dem Berg ČernÓ vrch bei Svräno (okr. Domaälice).Ɓ– AƁModell des Berges ČernÓ vrch mit markierten Ausgra-
bungsflächen und rekonstruierten Befestigungslinien.Ɓ – BƁ Rekonstruktionsversuch der jüngsten Bauphase (HaƁ D3 �LtƁ A).Ɓ – (Grabung 
ArcheologickÓ Àstav Akademie věd České republiky, Praha).Ɓ– (Nach Chytráček 2009).

A

B



240 Manifestationen der frühen Urbanisierung in der sozialen Elite im Böhmischen Becken

Ein gutes Beispiel für einen Sitz der örtlichen Elite liefert in Westböhmen der Burgwall bei Svräno (okr. 
Domaälice) (Abb. 132A, 3; 136A, 5; 137-138) mit einer intensivierten Bebauung am Ende des �. und zu 
Beginn des 5.Ɓvorchristlichen Jahrhunderts. In der Späthallstattzeit (HaƁD2-D3) wurde zuerst nur die Ringum-
zäunung in Form einer Palisade um den Gipfel errichtet (Abb. 138, 1-2), die in HaƁD3 �LtƁA durch eine 2-3m 
breite Ringmauer mit Außen- und Innenfront aus Holz, Stein und Erde ersetzt wurde (Abb. 137; 138, 3-4). 
Die ältere späthallstattzeitliche Phase des Burgwalls hatte die Gestalt einer einfachen Holzumzäunung mit 
einem Gassentor in der Nordwestecke der Anlage (Abb. 138, 1-2). Rechteckige oberirdische Häuser inner-
halb der Befestigung und im Zentrum dienten dem Wohnen und dem Handwerk802. Zu den bedeutend-
sten HaƁ D2-D3-zeitlichen Funden gehörten eine westalpine Bandfibel aus Bronze, Glasperlen sowie ein 
Bernsteinring803 (Bernsteinrohstoff stammt aus dem Nordseegebiet; siehe Kap. M.ƁChytráček, Analyse des 
Bernsteins). Während der Blütezeit der Höhensiedlung wurden im 2km entfernten Gräberfeld bei M´rkovice 
(Abb. 132A, 2-3) Hügelgräber mit fürstlich ausgestatteten Bestattungen angelegt804, gefunden wurden 
z.B. eine etruskische Stamnos-Situla (Abb. 125, 5; 126, 3) und ein zweirädriger Wagen805.

802 Chytráček 2009, 119-124 Abb. 4-8.
803 Chytráček u.a. 2017c, 140 Abb. 4, 33; 18, 18. 

804 Chytráček �Metlička 2004, 118-121 Karte 23.
805 Chytráček 1990, 109-113 Abb. 11-15; 22.
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Abb. 138 Burgwall auf dem Berg ČernÓ vrch bei Svräno (okr. Domaälice).Ɓ – 1-2Ɓ�ltere Bauphase (HaƁD2-3), 3-4Ɓ jüngere Bauphase 
(HaƁD3 �LtƁA).Ɓ– (Nach Chytráček 2009).
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Eine weitere Höhensiedlung der örtlichen Elite des �.-5. JahrhundertsƁv.Chr. fand sich in Dolánky-Rub´n in 
Nordwestböhmen (Abb. 133, 2; 136A, 3; 136B, 3). Die Befestigung bestand auf der Süd- und Südostseite 
aus Wällen80�, unterhalb des südöstlichen Hangs befand sich die Vorburg. Die Ausgrabungen und Feldbe-
gehungen auf diesem Gelände setzten schon in den �0er Jahren des 19. Jahrhunderts ein und dauerten 
bis 1971. Die späthallstattzeitlichen Funde stehen hierbei eindeutig mit der Höhensiedlung in Verbindung. 
Anhand der Auswertung der meist importierten Metallfunde, die in der befestigten Höhensiedlung auf 
dem Gipfel Rub´n gefunden wurden, kann die Besiedlung in die Späthallstattzeit datiert werden. Ein Teil 
des außerordentlichen Fundmaterials sind Importe (Abb. 134, 5-7) aus Norditalien (Fibeln, körbchen- und 
kugelförmige, zoomorphe und kammartige Anhänger807). Diese norditalienischen Schmuckobjekte sowie 
eine spezialisierte Handwerksproduktion zeugen von einem gehobenen sozialen Milieu. Der Burgwall Rub´n 
gehörte somit zu den befestigten Höhensiedlungen, die als Residenzen der sozialen Elite dienten und die 
entlang von Fernhandelsrouten errichtet wurden. 
Mediterrane Importe fanden sich auch in einigen Flachlandsiedlungen (Abb. 139), was als ein Indiz für die 
Existenz lokaler Eliten auch in diesen Siedlungen gewertet werden kann. In den rechteckigen, mit Palisaden 
befestigten Gehöften aus dem Ende des �. und dem Beginn des 5. JahrhundertsƁv.Chr. wurden u.a. Bruch-
stücke griechischer Keramik entdeckt, die über Norditalien und die Alpenpässe bis nach Böhmen gelangt 
war. In einem umzäunten Herrengehöft in Drouäkovice (okr. Chomutov) (Abb. 139, 3; 140) wurden Frag-
mente von attischer Keramik in einer palisadenbegrenzten Umzäunung in der Nordwestecke des Gehöfts 
gefunden; von drei Seiten war dieser Bereich mit Palisade und Graben umgeben, innen befand sich ein 

80� Buben´k 1995, Abb. 3-4. 807 Sankot 2009, 34 Abb. 1-3; Chytráček u.a. 2010.

Abb. 139 Verbreitung der griechischen Keramik (1-3, 5, 7-8, 10), ihrer lokalen Nachahmungen (4, 6) und ein importiertes Glasgefäß 
(9) in Böhmen; aƁgriechische Keramik aus Flachlandsiedlungen; bƁlokale Nachahmungen rotfiguriger Keramik aus Flachlandsiedlungen; 
cƁimportiertes Glasgefäß aus einer Flachlandsiedlung.Ɓ– 1ƁDobroměřice.Ɓ– 2ƁDobrov´z.Ɓ– 3ƁDrouäkovice.Ɓ– 4ƁChrä´n.Ɓ– 5ƁKadaň-Jezerka.Ɓ– 
6ƁPlzeň-Roudná.Ɓ– 7ƁPrag-Pitkovice.Ɓ– 8ƁPraha-Ruzyně.Ɓ– 9ƁStrakonice.Ɓ– 10ƁTuchoměřice.Ɓ– (Kartierung M.ƁChytráček, B.ƁHrŶzová).
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großes rechteckiges Grubenhaus (Abb. 140), aus dem ein Goldring (Abb. 141, 1) und der Deckelgriff eines 
Bronzegefäßes (vermutlich eine Bronzekanne) in Form einer Hundeplastik (Abb. 141, 2) geborgen werden 
konnten808. Aus diesem Bereich stammt auch der Großteil des feinen Tafelgeschirrs (Braubacher Schalen). 
In diesem besonderen Teil des Gehöfts dürften Zeremonien und Rituale (Feste der Gefolgschaft) abgehal-
ten worden sein, die von der lokalen Elite organisiert wurden. Das palisadenbegrenzte Herrengehöft mit 
Grubenhütten und Gräben besaß insgesamt eine Fläche von 85mÏ94m. Hier fanden Wohnen, Handwerk 

808 Bouzek �Smrä 1994, 581; Megaw�Megaw 2002, 173.

Abb. 140 AƁ Drouäkovice (okr. Chomutov). Grabungsplan des Herrenhofs.Ɓ – (Nach Smrä 199�). BƁ Rekonstruktionsversuch.Ɓ – (Nach 
Drda �Rybová 1998). 
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und auch kultische Aktivitäten unter Kontrolle der örtlichen gesellschaftlichen Elite statt. Der Gehöftkom-
plex, eine urbane Siedlungseinheit, bestand aus zwei Bereichen (Abb. 140), die räumlich und architekto-
nisch verbunden waren, sich aber in ihrer Funktion unterschieden809. Die erwähnten drei Keramikfragmente 
(Abb. 142, 5-7) mit schwarzem Firnis wurden aus der kleineren, von Palisade und Graben umgrenzten 
Fläche im nordwestlichen Bereich geborgen810. Ein Randfragment (Abb. 142, 5; 143, 2) stammt von einer 
Schale (Kylix), und zwar von einem Exemplar mit �plain rim} (Bloesch TypƁB)811. Das zweite Wandfragment 
gehörte zu einer Schale (Abb. 142, 7; 143, 3) mit eingeritzter Kreislinie, die ursprünglich das Tondo der 

809 Smrä 199�, 88 Abb. 19.
810 Bouzek �Smrä 1994, 581 Abb. 1-4; Smrä 199�, 83 Abb. 2.

811 Bouzek �Smrä 1994, 581 Abb. 3, 1; Bouzek u.a. 2017, 48 
Abb. 2.

Abb. 141 Drouäkovice (okr. Chomutov). Goldring (1) und der Deckelgriff (2-2a) eines Bronzegefäßes.Ɓ– (Nach Megaw�Megaw 2002).
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Schale umrahmte. Das dritte Fragment ist ein Henkel mit Randstück (Abb. 142, 6; 143, 1) von einem klei-
nen Becher. Die drei Fragmente dürften in das frühe 5. JahrhundertƁv.Chr. zu datieren sein812.
Wenn man nur anhand der lokalen Siedlungskeramik datieren wollte, müsste man sich mit einer Datierung 
des Herrengehöfts zwischen HaƁD2 und LtƁA zufriedengeben. Berücksichtigt man auch die Sonderfunde, 
und hier vor allem die attische Keramik, kann man das Gehöft in die erste Hälfte von LtƁA datieren813.
Relikte eines Gehöfts mit rechteckiger Umzäunung fanden sich auch in Prag-Pitkovice (okr. Praha) 
(Abb. 139,  7). Mit dieser Umzäunung stand wahrscheinlich ein Komplex aus der Mitte des 5. Jahrhun-
dertsƁv.Chr. in Verbindung, der aus einem oberirdischen Pfostenbau und einem Grubenhaus bestand. Aus 

812 TrefnÓ u.a. 2012a. 813 Smrä 199�, 83. 85 Abb. 17.

Abb. 142 Böhmische Funde attischer Keramik.Ɓ – 1Ɓ Kadaň-Jezerka.Ɓ – 2-4Ɓ Prag-Ruzyně.Ɓ – 5-7Ɓ Drouäkovice.Ɓ – 8-9Ɓ Tuchoměřice.Ɓ – 
10-12ƁPrag-Pitkovice.Ɓ– 13ƁDobrov´z.Ɓ– (Nach TrefnÓ u.a. 2012a).
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dem Grubenhaus stammt rotfigurige attische Keramik (Abb. 142, 10-12; 144, 4) sowie das Fragment vom 
Boden einer griechischen Transportamphore (Abb. 144, 1)814. Die Fragmente einer rotfigurigen Kylix ha-
ben ein umlaufendes Mäanderband (Abb. 142, 10-11; 144, 4), welches das Medaillon auf der Innenseite 
des Gefäßes umrahmt, was eine verlässliche Bestimmung der Gefäßform erlaubt. Bei dem zweiten Frag-
ment griechischer rotfiguriger Keramik handelt es sich um den Boden eines Gefäßes desselben Kylix-Typs 
(Abb. 142, 12), jedoch war in diesem Fall die Kylix mit einem hohen Standfuß (stemmed cup) ausgestattet. 
Das Fragment von der Transportamphora aus rosigem Ton (Abb. 144, 1) ist typisch ägäisch, und laut der 

814 TrefnÓ �PoliÆenskÓ 2008, 478 Abb. 3, 2; 2014, 72� Abb. 27.

Abb. 143 Böhmische Funde attischer Keramik, Profile der Fragmente und Rekonstruktionen.Ɓ– 1-3ƁDrouäkovice.Ɓ– 4ƁDobrov´z.Ɓ– (Nach 
Bouzek u.a. 2017).
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Tonanalyse kommt sie aus Mende815. Alle Funde aus Prag-Pitkovice können in das 5. JahrhundertƁv.Chr. 
datiert werden, wahrscheinlich in die Zeit um die Mitte des Jahrhunderts.
Fragmente griechischer Importkeramik (Abb. 139, 1-3. 5. 7-8. 10) und ein einzelnes Fragment eines Glas-
gefäßes (Glasaryballos, s.u.; Abb. 139, 9; 144, 3) wurden auch aus weiteren Flachlandsiedlungen aus der 
Zeit um 500Ɓv.Chr. geborgen. Der erste und auch älteste Fund importierter griechischer Keramik in Böhmen 
ist das Fragment einer schwarzfigurigen Kylix (Abb. 139, 5; 142, 1) mit einer Verzierung aus Palmetten-
blättern, das in der HaƁD2-D3-zeitlichen Flachlandsiedlung von Kadaň-Jezerka (okr. Chomutov) entdeckt 
wurde81�. Es handelt sich um das kleine Fragment einer niedrigen Schale mit abgesetztem Rand und Pal-
mette aus dem Umkreis des Haimon-Malers, das um 480 �470Ɓ v.Chr. datiert. Das HausƁ 40 ��9 mit der 
schwarzfigurigen Keramikscherbe und lokaler Keramik der Stufen HaƁD3 �LtƁA war nicht besser ausgestattet 
als die anderen Häuser der Siedlung, aber die dort gefundene Lanzenspitze mag andeuten, dass der Haus-
inhaber der Kriegerklasse angehörte817. Den zweiten Fund griechischer Importkeramik auf böhmischen Ge-
biet stellen Fragmente einer attischen rotfigurigen Kylix (Abb. 139, 8) von Prag-Ruzyně (okr. Praha) dar. Sie 
wurden während der Ausgrabung der frühlatènezeitlichen Flachlandsiedlung in der Flur Jiviny entdeckt818. 
Ein Grubenhaus aus der Zeit um die Wende vom 5. zum 4. JahrhundertƁv.Chr. enthielt mindestens 27Ɓrot-
figurige Fragmente (Abb. 142, 2-4), die wohl zu einer Kylix gehörten. Dafür spricht ein Fragment des niedri-
gen Standfußes genauso wie ein Bodenfragment. Die Gesamtprofilierung lässt sich anhand der geborgenen 
Fragmente jedoch nur hypothetisch rekonstruieren. Auch die Rekonstruktion der Abbildung im Medaillon 

815 TrefnÓ �PoliÆenskÓ 2014, 72� Abb. 27.
81� TrefnÓ u.a. 2012a, 132 Abb. 2, 1; TrefnÓ 2011, 278 Abb. 2, 1.

817 Bouzek u.a. 2017, 47 Abb. 1, 1.
818 BureÆ �Waldhauser 2005, 72�-728.

Abb. 144 Böhmische Funde attischer Keramik (2, 4), Fragment vom Boden einer griechischen Transportamphore (1) und Fragment eines 
importierten Glasaryballos (3).Ɓ– 1-1a. 4 Prag-Pitkovice.Ɓ– 2 Dobroměřice.Ɓ– 3-3a Strakonice.Ɓ– (Nach Bouzek u.a. 2017; Michálek 1992; 
TrefnÓ �PoliÆenskÓ 2008).

1a

1

2

3a

3

4



247Manifestationen der frühen Urbanisierung in der sozialen Elite im Böhmischen Becken

(Abb. 145) ist fraglich819. Die Darstellung einer weiblichen Gestalt mit Alabastron (Abb. 142, 2) spricht für 
die Penthesilea-Werkstatt in Athen, wo das Gefäß in den Jahren um 4�0 �450-420Ɓv.Chr. entstanden sein 
muss820. Dieses Kylixfragment stellt gleichzeitig den einzigen Fund aus Böhmen dar, auf dem ein mensch-
liches Gesicht abgebildet ist821.
Fragmente von Schwarzfirniskeramik wurden im Rahmen der Ausgrabung der späthallstatt- bis frühlatène-
zeitlichen Siedlung in Tuchoměřice (okr. Praha-západ) (Abb. 139, 10) entdeckt822. In Tuchoměřice handelte 
es sich um kleine Fragmente, die über eine große Fläche verstreut waren (Befunde 7 �1998, 98 �1998). Zwei 
Scherben lassen sich auf eine kleinere und eine größere Schale (Abb. 142, 8-9) zurückführen. Sie haben 
keine erhaltene Verzierung und sind daher nicht fein datierbar, am wahrscheinlichsten können sie wegen 
der 0ualität des Firnis ins 5. JahrhundertƁv.Chr. datiert werden. Bei dem größeren Fragment handelt es sich 
wohl um ein Bruchstück einer Fußschale (stemmed cup823). Ein drittes Scherbenfragment war ehemals Teil 
eines Bandhenkels von einer Kanne824. Ein weiteres Bodenbruchstück stammt entweder von einer norditali-
schen Schale (die Gruppen von Spina und der Poebene kommen in Frage) oder einer lokalen dickwandigen 
Schale »Braubacher« Form. Die Zusammensetzung der Servicegarnitur bestehend aus zwei Schalen und 
einer Kanne entspricht derjenigen aus Drouäkovice825. Weitere Fragmente einer rotfigurigen Kylix konnten 

819 TrefnÓ 2008, 11�. 118 Abb. 5-8.
820 Boardman 1989, Abb. �0; �2; 83; 90; 117-118.
821 TrefnÓ u.a. 2012a.
822 Sankot 2002c, 93; 200�, 152. 

823 Bouzek u.a. 2017, 53 Abb. 5, 5.
824 Bouzek u.a. 2017, 53 Abb. 5, 3 Pl. 1, 4.
825 Bouzek u.a. 2017, 52f. Abb. 5 Pl. 1, �.

Abb. 145 Prag-Ruzyně. Die Rekonstruktion einer attischen rotfigurigen Kylix.Ɓ– (Nach TrefnÓ 2008).
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während einer großen Rettungsgrabung in der späthallstatt- bis frühlatènezeitlichen Siedlung in Dobrov´z 
(okr. Praha-západ) in Mittelböhmen (Abb. 139, 2; 142, 13; 143, 4) entdeckt werden82�. Zwei fast anpas-
sende Fragmente mit der Darstellung einer Figur im Mantel gehörten zu einer Kylix mit gröberer Profilierung 
(Telephos-Maler oder sein Umkreis, ca. 470 �4�0Ɓv.Chr.827). Aufgrund von Analogien mit der figürlichen 
Verzierung aus Forcello �Bagnolo S. Vito und Veji können sie in das zweite Viertel des 5. JahrhundertsƁv.Chr. 
datiert werden828. Der Fundkontext einer Scherbe in der Verfüllung von ObjektƁ144 markiert die Grenze 
zwischen HaƁD3 und LtƁA� Der Stil des Dekors in der lokalen Begleitkeramik steht am Übergang zwischen 
den gestempelten geraden geometrischen Mustern, jenen der Golasecca-Kultur, und den mit Zirkel konstru-
ierten kurvolinearen Formen, die Kenntnisse der euklidischen Geometrie voraussetzten und die von der grie-
chischen Keramik inspiriert wurden. Ferner fand sich noch eine bearbeitete Kaurimuschel Cyprea sp. in der 
Verfüllung von ObjektƁ15829. In Dobroměřice (okr. Louny) (Abb. 139, 1; 144, 2) wurde ein Wandfragment 
einer größeren schwarz gefirnissten Schale in HausƁ1 zusammen mit HaƁD2-D3-zeitlicher Keramik gefunden. 
Die Verstärkung des Wandprofils deutet an, dass es sich um den Castulo-Typ handelt830.
In Böhmen wurden griechische Keramik, ihre Imitationen und vereinzelte Glasimporte aus dem Mittelmeer-
raum bislang nur in Flachlandsiedlungen (Abb. 139) entdeckt, was den großen Rettungsgrabungen zu 
verdanken ist; das Fehlen in den Höhensiedlungen dürfte sich aus dem gegenwärtigen Forschungsstand 
erklären831. Innerhalb der Flachlandsiedlungen zeichnen sich Unterschiede bezüglich des jeweiligen Fund-
zusammenhangs ab� Die Funde aus Kadaň-Jizerka, Prag-Jiviny, Prag-Pitkovice (Objekt-Nr. 8), Tuchoměřice 
und Dobrov´z stammen aus Grubenhäusern mit einfachem Grundriss, deren Maße sich meist zwischen 
�,�mÏ5,2m (Prag-Jiviny) und 4,2mÏ3,2m (Dobrov´z) bewegen. Es handelt sich um Grubenhäuser, die von 
den üblichen Siedlungsbefunden in keiner Hinsicht abweichen832. 
Dass Importe attischer rotfiguriger Keramik auch die heimische Keramikproduktion beeinflussten, ist vor 
allem durch einige Imitationen rotfiguriger Kylikes, z.B. aus Chrä´n (okr. Kladno) (Abb. 139, 4; 146, 1) oder 
Pilsen-Roudná (okr. Plzeň-město) (Abb. 139, 6; 146, 2), erwiesen833. Es konnte festgestellt werden, dass 
diese Imitationen rotfiguriger Keramik im Böhmischen Becken entstanden, wobei die Verzierung der Kylikes 
anzeigt, dass die originalen attischen Gefäße gut bekannt und als Luxusgut beliebt waren. Zur Herkunftsbe-
stimmung der bemalten Keramik von Chrä´n (Abb. 146, 1) wurden chemische und mineralogische Analysen 
der Kristallphase des Scherbens mit derjenigen einer einheimischen feinen Braubacher Schale verglichen834. 
Aus den Analysen (röntgenografische Analyse, Untersuchung der Maltechnik durch mikroskopische Dünn-
schliffanalyse) geht hervor, dass es sich um ähnliches Material handelt, d.h., dass der Ausgangsrohstoff für 
die Fertigung beider Gefäße sehr ähnlich gewesen sein muss. Auch bei der Nachahmung aus Pilsen-Roudná 
(Abb. 146, 2) wurde die chemische Zusammensetzung des Scherbenmaterials analysiert und mit der loka-
len Feinkeramik verglichen. Auch in diesem Fall ist die Zusammensetzung beider Proben sehr ähnlich. Die 
Nachahmungen der attischen Kylikes von Chrä´n und Pilsen-Roudná sind also sehr wahrscheinlich lokale 
Produkte, denn die durchgeführten Analysen haben erwiesen, dass das Material der untersuchten Proben 
mit jenem der lokal produzierten Keramik nahezu identisch ist835.
Diese Neufunde von Nachahmungen attischer Keramik werden mit Importen und Innovationen in Ver-
bindung gebracht, die über den alpinen Raum der Fritzens-Sanzeno-Kultur und aus den norditalischen 
Handelsorten an der Adria, z.B. Spina, hierher gelangten. Sie spielten im ersten und besonders im zweiten 

82� į´dkÓ 2008.
827 Bouzek u.a. 2017, 54 Taf. 1.
828 TrefnÓ u.a. 2012a.
829 Bouzek u.a. 2017, 54 Abb. 7-8; 15 Taf. 1, 2.
830 Bouzek u.a. 2017, 5� Abb. 9, 1.

831 Chytráček 2008.
832 TrefnÓ u.a. 2012a.
833 Chytráček 2008, �0-�2, Abb. 4.
834 TrefnÓ u.a. 2012a, 135-138 Abb. 4-8.
835 TrefnÓ u.a. 2012a, 135-138 Abb. 4-10.
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Viertel des 5. JahrhundertsƁv.Chr. auch bei der Vermittlung der rotfigurigen Ware eine wichtige Rolle83�. Aus 
dem erwähnten alpinen Gebiet der Fritzens-Sanzeno-Kultur sind neben einer Reihe etruskischer Bronze-
objekte (prov. Bozen-Südtirol, Trentino) u.a. auch Funde von rotfiguriger Keramik griechisch-italischen Ur-
sprungs aus dem 5. JahrhundertƁv.Chr. beachtenswert (Bozen, Siebeneich :SettePuerce<, Jenesien, Montan, 
alle prov. Südtirol; Mechel, prov. Trentino837). Die Inspiration für die Nachahmung griechisch-etruskischer 
rotfiguriger Kylikes gelangte aus Norditalien in das Untersuchungsgebiet und beeinflusste die Produktion 
wohl mindestens eines mittelböhmischen Töpferzentrums838. Zu Experimenten mit karminroter Farbe, die 
auf griechischer und etruskischer Ware nicht anzutreffen ist, könnte es irgendwo in der untersuchten Re-
gion bereits am Ende der Späthallstattzeit und vor allem in LtƁA gekommen sein839. Wir können darüber 
hinaus in Böhmen mehrere grobe Nachahmungen mediterraner Gefäßformen beobachten840. Bekannt ist 

83� Chytráček 2008, �1 Abb. 4.
837 Nothdurfter 1992, �0. �1; Gleirscher 1993b, 104 Abb. 7.
838 Chytráček 2008, �2 Abb. 4.

839 Motyková �Drda �Rybová 1984, 40� Abb. 34, 5; Megaw� 
Megaw 1993, 229 Abb. 131, 2; Smrä 199�, 83 Abb. �, 5; 8, 
7; Michálek 2005, 52 Abb. 7, 1-2.

840 Bouzek u.a. 2017, �5.

Abb. 146 Nachahmungen attischer Keramik aus Böhmen.Ɓ – 1 Chrä´n.Ɓ – 2 Pilsen-Roudná.Ɓ – (Nach Chytráček 2008; BaÆta �BaÆtová �
Bouzek 1989).
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auch ein bisher einzigartiger Fund eines Scherben vom Ausguss einer tönernen Schnabelkanne aus der 
frühlatènezeitlichen Siedlung in Tuněchody (okr. Chrudim) in Ostböhmen841. Die stilistische Einordnung des 
Stückes macht deutlich, dass es viel besser zu den originalen bronzenen Schnabelkannen passt als zu ihren 
keramischen Imitationen. Die Ergebnisse der geochemischen Untersuchung des Tons lassen vermuten, dass 
das Stück in Böhmen lokal gefertigt wurde.
Wenn wir den Beziehungen zwischen Böhmen und Italien in der älteren Eisenzeit folgen, müssen wir den 
Berg Burkovák bei Nemějice (okr. P´sek) erwähnen, der allgemein als Kultareal betrachtet wird. Nach dem 
derzeitigen Kenntnisstand sind die nächstgelegenen ähnlichen Fundorte in den Sakralbezirken der veneti-
schen Region im Nordosten Italiens zu sehen842. Anhand der typologischen Einordnung der Fragmente von 
Keramikgefäßen dürfen die Aktivitäten an dem Fundort in Reineckes Stufen HaƁC2-D2, möglicherweise an 
den Beginn von HaƁD2 �3 gesetzt werden.
Im jüngeren Abschnitt der Stufe HaƁD2 und in HaƁD3 verschob sich der Korridor der Bernsteinstraße weiter 
nach Westen, wovon das böhmische Gebiet profitierte und zwischen HaƁD2 �D3 und LtƁA große Bedeu-
tung erlangte843. Ein Korridor durch das Böhmische Becken, über den der unverarbeitete Bernstein an die 
ostalpinen Salzzentren geliefert wurde, ist wahrscheinlich844. Hierbei transportierte man Bernstein auf den 
gleichen Routen, die auch für den Salztransport genutzt wurden845. Erst in der Stufe HaƁD3 etablierte sich 
eine eigenständige Nord-Süd-Verbindung vom Dürrnberg im Inn-Salzach-Gebiet über die Tauern (Zentrale 
Ostalpen) nach Oberitalien84�. Der östlichste Ostalpenraum bzw. der nordöstliche Alpenraum mit der alten 
Bernsteinstraße entlang der Ostalpen besaß nun nur noch einen zweitrangigen Stellenwert847. Der Kollaps 
im Osthallstattkreis im späten Abschnitt der Stufe Ha D1 bedeutete den Untergang der führenden politi-
schen Eliten und der monarchistisch orientierten Regierungsformen848, es verschwanden auch die Organi-
satoren des Tauschhandels. 
Verbindungen zum Gebiet der Golasecca- und der Este-Kultur in Oberitalien äußerten sich in der Periode 
HaƁD3-LtƁA in Böhmen durch Luxusimporte (Abb. 15, 10) und durch die Übernahme neuer Motive in die 
künstlerischen Ausdrucksformen849. Der Verkehrskorridor durch das Gebiet der Fritzens-Sanzeno-Kultur 
war von großer Bedeutung für den Transfer etruskischer Güter und Ideen in den nordalpinen Raum. Über-
raschend ist die Streuung einiger Bucchero-Funde aus der zweiten Hälfte des �. JahrhundertsƁv.Chr. inner-
halb des Alpenraums (Verkehrskorridor durch Rätien) und ihr sporadisches Vorkommen in Mitteleuropa850. 
Der Zugang zum Gardasee und ins Etschtal wurde von den Etruskern kontrolliert851, etruskische Keramik 
aus der zweiten Hälfte des �. JahrhundertsƁv.Chr.852 und verschiedene andere Funde scheinen eine mögli-
che Trasse des etruskischen kulturellen Vordringens entlang der Etsch mit ihren Nebenflüssen und entlang 
des Inn zu bezeugen. Das Gebiet der Golasecca-Kultur und auch der Fritzens-Sanzeno-Kultur war für die 
etruskischen Handelsbeziehungen im 5. JahrhundertƁv.Chr. wohl auch besser �überPuerbar} als das Land 
der viel mächtigeren Veneter, der etruskische Handel orientierte sich nach Westen853. Mit einer Fernverbin-
dung über Trentino, Süd- und Nordtirol hängen sehr wahrscheinlich auch die etruskischen Funde in den 
reich ausgestatteten Gräbern an den Verkehrswegen entlang der Salzach und des Inn zusammen854. Vor 
allem im 5. JahrhundertƁv.Chr. führten die Kontakte zwischen Rätien und Etrurien zu einer Orientierung der 

841 TrefnÓ u.a. 2012b, 335. 340 Abb. 1.
842 Chytráček u.a. 2009, 211 obr. 3-11.
843 Chytráček u.a. 2017c, 184-197 Abb. 1�-17.
844 Dörrer 2003, 211.
845 Stöllner 2004, 142.
84� Hauser 2012, 84 Abb. 1; 3.
847 BaÆta �BaÆtová �Bouzek 1989, 471; Bouzek 1992, 3�7; Simon 

1999, 82; Kruta �Manfredi 1999, 24; Chytráček 2002; 2008, 
82. 8�; Chytráček u.a. 2017c, 188-199 Abb. 1�.

848 Egg 2013c, 479.
849 Sankot 2002a, 200 Abb. 2, 2-4.
850 Simon 1999, 82. 84 Abb. 17; Ettel 200�, 134 Abb. 12.
851 Gleirscher 1993b, 78 Abb. 7; 20, 2. 
852 Pape 2000, 119 Abb. 23.
853 Vgl. Bouzek 1992, 3�7; Simon 1999, 82; Kruta �Manfredi 

1999, 24.
854 Dal Ri 1992, 78. 82; Ettel 200�, 135 Abb. 12.
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lokalen Bevölkerung an etruskisch-padanischen Vorbildern. In den Bewohnern der Alpentäler (im Gebiet 
der Golasecca-Kultur wie auch im Gebiet der Fritzens-Sanzeno- Kultur) könnte man also »Händler« sehen, 
die die Ware in der Poebene von den Etruskern übernahmen, sie über die Alpen transportierten und dann 
dort weiter verteilten855. Siedlungen wie Fai della Paganella (prov. Trentino) stützen die Annahme, dass es 
damals auch im inneralpinen Raum Siedlungen mit zentralörtlicher Funktion gab, worauf das Fundmaterial 
(z.B. vom Nonsberg [prov. Trentino] oder aus dem Bozener Becken) längst hingewiesen hat85�. Interes-
sant sind inneralpine Tongefäße des �rätischen} Kreises aus Siedlungen und Gräbern am Dürrnberg. Nach 
K.ƁZeller blieben die Kontakte, die sogar zur Einwanderung von Personengruppen geführt haben könnten, 
zum inneralpinen Hinterland dauerhaft bestehen857. Kammstempel finden sich in Dürrnberg auf der Im-
portkeramik858 und eine kammstempelähnliche Verzierung (Schräg- und Vertikalfurchen bzw. Kanneluren 
mit Kreisstempel kombiniert) erscheint sehr vereinzelt auch in Böhmen859. In Böhmen müssen wir in diesem 
Zusammenhang neben der Fibel aus ãelenice (okr. Kladno) auch den anthropomorphen Bronzefuß aus der 
Akropolis auf dem Vladař (Záhořice :okr. Karlovy Vary<) nennen (vgl. Abb. 153). Dieses Objekt gehört zu 
einer Reihe von bronzenen Zisten, die vor allem aus dem Etschtal (Sanzeno, Siebeneich [Settequerce], Pfat-
ten :Vadena<) stammen8�0. Die nachgewiesene Beteiligung des Etschtals am transalpinen Handel sowie das 
Vorkommen einiger artgleicher Artefakte entlang der Route zwischen Etschtal und Böhmen machen eine 
von rätischen �Kaufleuten} eingenommene Vermittlerrolle durchaus plausibel8�1. Als kürzeste Verbindung 
kann dabei eine Route über die Cham-Further Senke in Richtung Südbayern und von dort über das Inntal 
und den Brenner nach Südtirol angenommen werden. Die Rolle Böhmens als Ziel aber auch als mögliche 
Umschlagsregion von mediterranen Importen bestätigt sich auch in den Imitationen griechischer Keramik, 
die in den letzten Jahren neben attischen Originalen gefunden wurden8�2.
Ende des �. JahrhundertsƁv.Chr. wurden offenbar auch die Handelswege entlang der Ostalpen erneuert, 
freilich mit geändertem Verlauf. Die Verknüpfung Norditaliens, Sloweniens und des Westbalkans mit dem 
Südteil des Karpatenbeckens, die sich entlang der Donau und der Theiß nach Norden weiter zog, gewann 
an Bedeutung. Auf diesem Weg strömte auch der Bernstein ein, der oft in HaƁD2-D3-zeitlichen Gräbern der 
Vekerzug-Kultur auftaucht8�3. Der Ostteil des Karpatenbeckens, wo sich diese Kultur ausgeformt hatte8�4, 
trat durch die Züchtung ausgezeichneter Pferde hervor, und antiken Autoren zufolge waren auch die Ve-
neter für ihre Zucht erstklassiger Pferde berühmt. Zwischen den beiden Regionen wird ein Austausch von 
Zuchtpferden angenommen8�5.
Die Richtung des überregionalen Importstroms nach Böhmen wird auch durch das Fragment eines impor-
tierten Glasaryballos aus einer HaƁD2-D3-zeitlichen, teilweise eingetieften Hütte in Strakonice (Abb. 139, 9; 
144, 3) bestätigt. Eine Wandscherbe mit einer Größe von 28mmÏ19mm lässt auf einen maximalenƁWöl-
bungsdurchmesser von ca. 50mm schließen; die Verzierung besteht aus mehrfachen opaken hellblauen 
und gelben Zickzackfäden in horizontaler Ordnung8��. Gemäß dieser Merkmale gehörte das Bruchstück zu 
einem kleinen bauchigen Gefäß (ein Unguentarium vom mediterranen Typ), wahrscheinlich zu einem Ary-
ballos, Amphoriskos oder einer Oinochoe. Die gegebene Farbkombination ist für die sog. Rhodos-Gruppe 
charakteristisch. Wahrscheinlich wurden diese Gefäße insbesondere wegen des Inhalts, nämlich duftende 
 le, Parfüme und Balsame, hoch geschätzt. Diese Gruppe von Gefäßen wurde seit der Mitte des �. Jahr-

855 Vgl. Schindler 1998, 2�3 Abb. 42.
85� Gleirscher 1993b, 101.
857 Zeller 1992, 292 Abb. 1, 2.
858 Brand 1995, 52 Taf. 57, 8.
859 Chytráček 2008, 83 Abb. 1�. 
8�0 Adam 2019, 340 Abb. 1; �; Hauser �Schönfelder 2014, 437-

439 Abb. 3. 

8�1 Chytráček 2008, 80-83; Adam 2019, 341.
8�2 Hauser �Schönfelder �2014, 443 Abb. 2. 
8�3 Chytráček u.a. 2017c, 19� Abb. 11; 1�.
8�4 Kozubová 2019, 102 Karte 1 Abb. 2; 1�; 19-21.
8�5 Kmeůová �Hlad´ková 2015, 31.
8�� Michálek �Venclová 1992, 17 Textabb. 5.
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hundertsƁv.Chr. bis in das beginnende 4. JahrhundertƁv.Chr. produziert. Von Rhodos aus wurde die Ware 
in das gesamte mediterrane Gebiet exportiert, einschließlich der syro-palästinischen Küste, �gyptens und 
Karthagos. Die relative Funddichte in Italien weist auf ein mögliches Redistributions-, wenn nicht gar Erzeu-
gungszentrum hin8�7. Entsprechende Glasfunde mediterranen Ursprungs aus dem 5. JahrhundertƁ v.Chr. 
sind aus dem befestigten frühlatènezeitlichen Machtzentrum Ehrenbürg bei Forchheim in Oberfranken8�8

und vom Nonsberg in Südtirol bekannt8�9.
Kleine Glasgefäße mit kostbarem Inhalt, griechische Keramik und etruskische Bronzegefäße, wie Schnabel-
kannen, Becken, Stamnos-Situlen und Olpen, sind Luxusgüter, die nach Böhmen vor allem aus Mittel- und 
Norditalien im Zusammenhang mit der Besetzung der Poebene nach 520 �510Ɓv.Chr. durch die Etrusker 
gelangten870. Einige Gebiete Böhmens nahmen Ende des �. und im 5. JahrhundertƁv.Chr. eine gewichtige 
Rolle in der politischen und kulturellen Entwicklung Mitteleuropas ein. Die Intensivierung der überregio-
nalen Kontakte hing mit der Verlegung der Bernsteinstraße zusammen, die danach durch das Böhmische 
Becken von Norden und Nordosten nach Süden und Südwesten führte. Die lokalen Anführer sicherten wohl 
den sicheren Durchzug und waren in die Organisation der Lieferungen in Richtung Süden und Südwesten 
eingebunden. In Mittelböhmen bei Poř´čany (Abb. 133, 11), an der Trasse dieser Bernsteinroute, lag in der 
Stufe HaƁD eine große Siedlung mit Palisadenumzäunung. Der Fund einer Edelkoralle (Coralium rubrum, L.) 
und einer Cyprea Tigris-Muschel sowie eine großen Menge unverarbeiteten Bernsteins aus dem Baltikum 
und eine Reihe von Halbfabrikaten von Bernsteinperlen belegen die Verarbeitung und den Transport durch 
Böhmen in Richtung Süden und Südwesten871. Die meisten Luxusobjekte stellten wahrscheinlich Geschenke 
an die lokalen Anführer dar, die vielleicht Verträge untermauert oder neue Märkte eröffnet haben könnten. 
Als Gegenwert für die Südimporte könnten neben Bernstein, Sklaven und Fellen auch Gold oder Zinn an-
geboten worden sein872.
Nördlich der Alpen wird der Verlauf der Fernstraßen neben einer auffallenden Konzentration von Fundstel-
len mit Bernsteinaufkommen873 auch durch Importe etruskischer Bronzegefäße (Abb. 125; 147) verraten, 
die Ende des �. und im 5. JahrhundertƁv.Chr. aus Mittel- und Oberitalien über die Alpen auf böhmischen 
Boden gelangt waren874. Eine etruskische Bronzeolpe des Typs WeberƁIII B soll im Jahre 1897 in der Riesen-
Puelle von LahoÆů bei Duchcov (okr. Teplice) (Abb. 125, 6; 126, 4) entdeckt worden sein875. Die Datierung 
etruskischer Olpen dieses Typs bewegt sich im Zeitraum zwischen dem letzten Viertel des �. und der ersten 
Hälfte des 5. JahrhundertsƁv.Chr., ihre Blütezeit fällt in die Jahre zwischen 525 und 475Ɓv.Chr. Am häufigs-
ten sind Schnabelkannen (Abb. 125, d; 126, 1-2; 127, 3-6) und Bronzebecken (Abb. 126, 6-7; 127, 1-2. 5) 
in Böhmen vertreten. Letztere zählen aufgrund ihrer Form und Verzierung zu den bekannten Produkten 
etruskischer Toreutik, deren Herstellung, wie auch die für die Schnabelkannen, in den Werkstätten der 
Etruskerstadt Vulci vermutet wird87�. Im italischen Raum datieren Steilwandbecken mit flachem Boden und 
charakteristischer Ritzverzierung in die Zeitspanne zwischen dem Ende des �. und dem Beginn des 4. Jahr-
hundertsƁv.Chr.877 mit einem Schwerpunkt im 5. JahrhundertƁv.Chr. Ein etruskisches Becken aus Bolkowice 
(woj. DolnoūlŅskie) in Niederschlesien (Abb. 147, 6) belegt für das 5. JahrhundertƁv.Chr. Kontakte über das 
Riesengebirge hinweg; gleiche etruskische Becken aus LtƁA-zeitlichen Gräbern in Böhmen und der Ober-
pfalz weisen auf eine Handelsroute hin (Abb. 147), die über Böhmen bis in den Alpenraum führte878. Die 
zwei etruskischen Bronzebecken aus dem LtƁA-zeitlichen Grab bei Hoř´n (okr. Měln´k) (Abb. 125, 9; 126, 

8�7 Michálek �Venclová 1992, 18f.
8�8 Abels 1988a, 82; 1992, 89. 90 Abb. 1-7; 10.
8�9 Hauser �Schönfelder 2014, 437 Abb. 2. 
870 Chytráček 2008.
871 Chytráček u.a. 2017c, 13�. 225 Abb. 3, 1-40; 15, 30; 17, 17; 

18, 11. 
872 Chytráček �Metlička 2004, 130 Karte 1�-24; Chytráček 2007b. 

873 Chytráček u.a. 2017c, 188 Abb. 1�-17.
874 Chytráček 2002, 124 Abb. 3-�.
875 Cvrková � Jančo 2002, 133 Abb. 1.
87� Vorlauf 1997, 101.
877 Schönfelder 2001, 328.
878 Hauser �Schönfelder 2014, 437-440 Abb. 2-3; Chytráček 

2015, 278 Abb. 2-�.
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Abb. 147 Vebreitung von Gräbern mit Bronzebecken mit flachem Boden und steilen Wänden aus dem 5. JahrhundertƁ v.Chr.Ɓ – 
1ƁHoř´n, GrabƁ7III.Ɓ– 2ƁHořovičky.Ɓ– 3ƁChlum.Ɓ– 4ƁHradiÆtě, HügelgrabƁ1�1858.Ɓ– 5ƁSamsbacher Forst.Ɓ– 6ƁBolkowice.Ɓ– 7ƁPernant.Ɓ– 
8ƁBussy-le-Ch©teau.Ɓ– 9ƁVix.Ɓ– 10ƁWeiskirchen, GrabƁIII.Ɓ– 11ƁThomm.Ɓ– 12ƁRascheid, HügelgrabƁD7.Ɓ– 13ƁDörth �Wald Gallscheid}.Ɓ– 
14ƁArmsheim.Ɓ– 15ƁRodenbach.Ɓ– 16ƁReinheim, GrabƁA.Ɓ– 17ƁFellbach.Ɓ– 18ƁMining-Sunzing a. Inn.Ɓ– 19ƁSalzburg-Maxglan, �Flugfeld}, 
HügelgrabƁ13.Ɓ– 20ƁDürrnberg, GrabƁ44�2.Ɓ– 21ƁCaiMorta, GrabƁIII�1924.Ɓ– 22ƁPietole Virgilio �Corte Romane}.Ɓ– 23ƁSpina �Valle Trebba}, 
GrabƁ128.Ɓ – 24Ɓ Spina �Valle Trebba}, GrabƁ89A.Ɓ– 25ƁCastelvetro di Modena.Ɓ – 26Ɓ Bologna �Giardi Margherita �Tomba grande}.Ɓ – 
27ƁBologna �Arnoaldi, �Tomba delle Anfore Panateneiche}.Ɓ– 28ƁBologna �Porta S. Isaia, GrabƁ4.Ɓ– 29ƁMarzabotto.Ɓ– 30ƁImola �Montericco, 
GrabƁ50.Ɓ– 31ƁImola �Montericco, GrabƁ�0.Ɓ– 32ƁImola �Montericco, GrabƁ72.Ɓ– 33ƁSan Martino in Gattara, GrabƁ10.Ɓ– 34ƁSan Martino 
in Gattara, GrabƁ12.Ɓ– 35ƁDovadola �S. Ruffillo}.Ɓ– 36ƁSirolo, GrabƁ0uagliottiƁ�4.Ɓ– 37ƁTodi �San Raffaele}.Ɓ– 38.ƁVulci, Gsell, GrabƁ34.Ɓ– 
39ƁVulci �Osteria �Tomba del Guerriero}, GrabƁ51.Ɓ– 40ƁSan Giuliano, GrabƁ8.Ɓ– 41ƁSan Giuliano, GrabƁ9.Ɓ– 42ƁTarPuinia �Poggio di Selcia-
tello}, GrabƁ9.Ɓ– 43ƁTarPuinia �Poggio Gallinaro}, GrabƁ11.Ɓ– 44ƁTarPuinia, GrabƁ554�.Ɓ– 45ƁAléria, GrabƁ85.Ɓ– 46ƁAléria, GrabƁ90 �Ost.Ɓ– 
47ƁAléria, GrabƁ90 �Süd.Ɓ– 48ƁAléria, GrabƁ90 �Mitte.Ɓ– 49ƁAléria, GrabƁ98.Ɓ– 50ƁPoggia Sommavilla.Ɓ– 51ƁPietrabbondante �Troccola}, 
GrabƁ3.Ɓ– 52ƁMontorio nei Frentani.Ɓ– 53ƁCarife �Addolorata}, GräberƁ7, 9, 15, 22, 20, 82.Ɓ– 54ƁCarife �Piano La Sala, GrabƁ40.Ɓ– 55ƁLa-
vello �Forentum}, GrabƁ7.Ɓ– 56ƁAtella, GrabƁ44.Ɓ– 57ƁSantiArcangelo.Ɓ– 58ƁPisticci �Matina Soprano}, GrabƁ11.Ɓ– 59ƁGinosa �Via Vittorio 
Emanuele II}, GrabƁ40.Ɓ– AƁEin unverziertes Becken, BƁzwei unverzierte Becken, CƁein verziertes Becken mit umlaufenden Volutenband 
(»Laufender Hund«), umlaufender Flechtbandverzierung und eventuell drei umlaufenden Linien, DƁ zwei verzierte Becken (Verzierung 
wieƁC).Ɓ– (Nach Chytráček 2015).
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6-7; 127, 1-2; 147, 1) zeigen an, dass sich am Zusammenfluss von Moldau und Elbe zwei Fernstraßen kreuz-
ten879, die zur Nord- und Ostseeküste führten. Das Böhmische Becken durchzogen offensichtlich mehrere 
bedeutende Fernhandelsrouten, von denen die Bernsteinhandelsroute am bedeutendsten war880. Die böh-
mischen Schnabelkannen (Abb. 125, d; 126, 1-2; 127, 3-6), die in der zweiten Hälfte des �. und vor allem 
im 5. JahrhundertƁv.Chr. in den etruskischen Produktionszentren in Vulci hergestellt wurden, stammen meist 
aus frühlatènezeitlichen Fürstengräbern in der westlichen Hälfte Böhmens (siehe Kap. M.ƁChytráček, Der 
Grabhügel von Rovná im Kontext der Bestattungssitten der sozialen Elite in der älteren Eisenzeit in Böhmen).
Mit etruskischen Bestattungssitten dürften auch die eisernen Feuerböcke aus den LtƁA-zeitlichen Fürsten-
gräbern in HradiÆtě u P´sku (okr. P´sek) und Hořovičky (okr. Rakovn´k) zu verbinden sein881. Diese altbe-
kannten Feuerböcke sowie ein neu entdecktes LtƁA-zeitliches Depot von Heidelberg in Oberfranken882 sind 
zeitlich vielleicht direkt anzuschließen. Der Feuerbock vom Hellbrunner Berg (Stadt Salzburg) kann chrono-
logisch zwischen das Ende von HaƁD1 und dem Beginn von LtƁA eingeordnet werden883. 
Belege für Kontakte mit italischen Sitten (Speiserituale und Gelageattribute im Bereich der Jenseitsvorstel-
lungen) sind bisher auf bedeutende Siedlungen und reich ausgestattete Gräber (7.-�. �5. JahrhundertƁv.Chr.) 
beschränkt. Die eisernen Feuerböcke und Bratspieße von Sanzeno am Nonsberg sind gleichfalls ohne etrus-
kischen Einfluss undenkbar884.
Ins 5. JahrhundertƁv.Chr. datieren auch die ältesten in Mitteleuropa gefundenen griechischen Münzen885. 
Die erste und auch die älteste in Böhmen entdeckte Münze ist eine silberne Tetradrachme aus Syrakus, die 
auf einem Feld zwischen Protiv´n und Vodňany (okr. P´sek) in Südböhmen gefunden wurde; sie datiert in ein 
Zeitfenster zwischen 425 und 413Ɓv.Chr.88�.
Fernkontakte zeigen auch mehrere Funde von Kaurischneckenschalen (insgesamt 20 Exemplare aus späthall-
statt- und frühlatènezeitlichen Kontexten) in Böhmen an. Die Entdeckung der Schalentiere aus Tuněchody 
bezeugt Kontakte zwischen Ostböhmen und der Küste des Indischen Ozeans bzw. dem Roten Meer887. 
Das bekannteste Beispiel für Güter, die durch den Fernhandel in die Alpengebiete und weiter nordwärts 
gelangten, ist die EdelkoralleƁ– Coralium rubrum (siehe J.ƁHladil in Kap. Analysen der Artefakte aus anderen 
organischen Stoffen).
Untersuchungen an mehreren hallstattzeitlichen Fibeln zeigen ähnliche Koralleneinlagen, wie sie auch auf 
dem Bronzeschmuck und Trachtzubehör aus Rovná zu finden sind (Abb. 15, 8-10). Aus Mittelböhmen liegen 
Äste von Rohkorallen aus späthallstattzeitlichen Höhen- (Minice: vgl. Abb. 148-149) und Flachlandsiedlun-
gen (Poř´čany888) vor889. Das Fragment eines weiteren, wahrscheinlich lange Zeit als Amulett getragenen Ko-
rallenzweigs stammt aus einer Siedlungsgrube in Zvoleněves (okr. Kladno) aus dem Beginn der Stufe LtƁC890. 
Im Gebiet des Caput Adrie, insbesondere in Este, wurden perforierte Stücke von Rohkorallen bereits im 
7. JahrhundertƁv.Chr. als Schmuck oder auch als Amulette verwendet891. Belege von Korallenästchen in der 
Siedlung von Forcello Bagnolo S. Vito bzw. in einem Grabhügel von Trüllikon (Kanton Zürich) in der Schweiz 
zeigen, dass die Koralle ab dem �. JahrhundertƁv.Chr. als Rohstoff über weite Strecken in die Poebene und 
weiter nördlich über die Alpen gehandelt wurde892. Koralle präsentiert sich im Gebiet nördlich der Alpen als 
ein sichtlich begehrter Edelrohstoff, der in größeren Mengen nur für die oberste soziale Schicht erschwinglich 
war893.

879 Chytráček 2015, 282 Abb. 1, 1; 2-4. 
880 Chytráček u.a. 2017c.
881 Torbrügge 1979, 123; Chytráček 1983b, 444-44� Abb. �, 5. 

13; Amann 2000, 44.
882 Abels 1989b, 83.
883 Stöllner 2002, 10� Taf. 85, 18�.
884 Nothdurfter 1992, 52; Stary 1994, �03.
885 Stöllner �Tadic 1998, 304 Abb. 1.
88� MilitkÓ 2013, 2�2; Bouzek u.a. 2017, 59.

887 Waldhauser �Mangel 2011, 402. 40� Abb. 2.
888 Čtverák 198�, 112f.
889 Chytráček u.a. 2010, 158-1�0 Abb. 3-5; Waldhauser �Mangel 

2011, 404.
890 Moucha 1980, 518 obr. 2.
891 Frey 19�9, Taf. 7, �; 9, 9.
892 Schmid-Sikimiņ 2002a, 119 Abb. 11-12. 
893 Schmid-Sikimiņ 2002b, 221 Abb. 9, 2-3.
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Dass es Kontakte zwischen dem Gebiet der Fritzens-Sanzeno-Kultur, Oberitalien und Mitteleuropa gab, 
steht damit außer Zweifel, aber es stellt sich in diesem Zusammenhang die Frage, was in Richtung Nor-
den in das Gebiet des heutigen Bayern weitergeben wurde und was nicht. In HaƁC2 und HaƁD1 wurden 
Fibelformen in diese Region weitergeleitet. Ab HaƁD2 scheint Bayern keine große Rolle mehr gespielt zu 
haben, und die Region des heutigen Baden-Württembergs übernahm von nun an eine führende Rolle. 
Wir können nicht selbstverständlich die Etsch-Inntalroute mit der Tessinroute gleichsetzen, denn in den 
Westalpen finden sich sehr viel mehr Importstücke, und in der Region nordwestlich der Alpen sind auch 

Abb. 148 AƁMinice, Kralupy nad Vltavou (okr. Měln´k). Schematischer Plan der Akropolis mit Befestigung und Innenbebauung.Ɓ– BƁDigi-
tales Geländemodell des Burgwalls von MiniceƁmit schematischer Darstellung der Befestigung.Ɓ– (Nach Chytráček u.a. 2010).
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viele Produkte der Golasecca-Kultur verbreitet. Nicht umsonst sprachen die Golasecciani einen keltischen 
Dialekt und waren damit die idealen Vermittler über die Alpen hinweg. Das Beschriebene hing naturgemäß 
mit dem Aufstieg des Fürstengräberkreises zusammen, der auf alle anderen Hallstattkulturen nördlich der 
Alpen ausstrahlte.
Die Einbeziehung von Siedlungen und Gräberfeldern sowie die Neufunde haben gezeigt, dass den zentralen 
Alpenübergängen während der gesamten jüngeren Hallstattzeit durchaus auch überregionale Bedeutung 
beigemessen werden kann; den Nord-Süd-Verbindungen durch den zentralen Alpenraum könnte mehr 
Bedeutung zugebilligt werden als bisher angenommen894. Die Rekonstruktion des späthallstättischen Ver-
kehrsnetzes in Bayern basiert auf den verfügbaren archäologischen Quellen. Die Möglichkeiten zur Lage-
rung und Aufbewahrung der Importstücke waren aber wahrscheinlich anders als in Baden-Württemberg. 
Gegenwärtig erscheint es so, als wäre die Gesellschaftsstruktur in Bayern weniger stark hierarchisiert gewe-
sen als im Westhallstattkreis895. Funde belegen die Anwesenheit einer bevorrechtigten Oberschicht, deren 
Selbstdarstellung andere und weniger auffällige archäologische Spuren hinterließ, als man sie von den zent-
ralen Orten des westlichen Späthallstattkreises kennt896. Und anders als dort spielte griechische Importware 
dabei keinerlei Rolle. Wie die Funde und Befunde zeigen, fühlten sich die hiesigen Eliten offenbar nicht an 
eine auf südwestdeutschen Vorbildern beruhende Form der Repräsentation im Grabritus gebunden, was 

894 Sandner /Schauer 2003, 520f. Abb. 15; Hauser 2012, 83. 88-
92 Abb. 3; Hauser /Schönfelder 2014, 435-440 Abb. 2.

895 Müller-Depreux 2005, 122.
896 Schußmann 2008a, 314.

Abb. 149 Minice, Kralupy nad Vltavou (okr. Měln´k). Auswahl der Funde� Edelkoralle (Corallium rubrum, L.).Ɓ– (Nach Chytráček u.a. 
2010). 
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natürlich ihre Identifizierung erschwert897. Zwar sind in Niedererlbach (Lkr. Landshut) in Niederbayern keine 
griechischen oder etruskischen Keimelia gefunden worden, aber zwei Kaurischnecken der Art Cypraea an-
nulus, die in einer späthallstattzeitlichen Grube entdeckt wurden. Sie werden eine kostbare Rarität gewe-
sen sein. Die beiden Kaurischnecken verweisen auf Beziehungen ins südöstliche Mitteleuropa und in den 
Balkan, sie sind aber auch für das eisenzeitliche Italien nachgewiesen898. Auch drei Mahlsteine von Dreh-
mühlen in Niedererlbach sind gewiss importiert worden. Ihr Auftreten ist nördlich der Alpen in der Stufe 
LtƁA so selten, dass man sie als Indiz dafür nehmen darf, dass es sich bei Niedererlbach um eine zumindest 
regional bedeutende Siedlung, einen Marktort der späten Hallstatt- und frühen Latènezeit, handelte899. Das 
unterhalb des Rechteckhofs von Niedererlbach gelegene Gräberfeld »Am Stützbach« zusammen mit der 
Nekropole im �Großaibacherfost} unterstreicht in Verbindung mit den italischen Importen die Bedeutung 
des Ortes als Knotenpunkt im überregionalen Verkehr und Tauschhandel900. Interessant ist auch der Nach-
weis der Linsenwicke901, zumindest die Samen mussten aus dem mediterranen Raum stammen. Ostalpine 
Tierkopffibeln stellen in Niedererlbach den häufigsten Fibeltyp dar902. Dieser für die Stufe LtƁA charakteris-
tische Fibeltyp war von Slowenien bis auf die Ostalb und im Westen bis in das alpine Rheintal verbreitet, 
wobei das Zentrum eindeutig im südostalpinen Gebiet lag903. Es ist wahrscheinlich, dass auch inner- und 
nordalpine Handwerker diesen Fibeltyp herstellten904. Auf dem Dürrnberg darf man angesichts der großen 
Zahl der dort gefundenen Stücke und aufgrund eines technischen Details wohl zu Recht eine Werkstatt 
annehmen905. Dass der Dürrnberg eine Sonderrolle im überregionalen Verkehrsnetz einnahm, hing mit der 
Nachbarschaft zur Fritzens-Sanzeno-Kultur und der Lage in einem alpinen Terrain zusammen. Nicht umsonst 
fanden sich dort Erzeugnisse der Situlenkunst. Vor Kurzem kam auch der Fund eines Negauer Helms hinzu, 
der wohl zu den südostalpinen Varianten der Negauer Helmen zählt. Die nach Art der Situlenkunst verzierte 
�Jagdschale} aus dem frühlatènezeitlichen GrabƁ137 wurde möglicherweise auf dem Dürrnberg hergestellt, 
ist stilistisch jedoch eines der prägnantesten Beispiele für die Bedeutung des Dürrnbergs in einem überre-
gionalen Netzwerk sowie für den Transfer von Ideen und mentalen Konzepten in die eisenzeitlichen Ostal-
pen90�. Die Opferplätze Nußdorf, Wattenham (Lkr. Traunstein) und Farchant (Lkr. Garmisch-Partenkirchen) 
in Oberbayern verfügten über vielfache Fernkontakte nach Südwestdeutschland, aber auch in den alpinen 
Raum und nach Oberitalien. Man kann daher annehmen, dass sie entlang von Routen in diese Regionen 
lagen907. Besondere Aufmerksamkeit unter dem Material von Nußdorf erregten ein silberner Fingerring mit 
einer Inschrift sowie eine kleine Silbermünze (erste Hälfte des 5. JahrhundertsƁv.Chr.) mit einer Prägung aus 
der Provence908. Die Gravur des Rings wurde im Alphabet von Sondrio gedeutet, das im �. und 5. Jahrhun-
dertƁv.Chr. in einem Gebiet zwischen dem Gardasee und der Adda in Verwendung war. 
Ein sehr reich ausgestattetes Frauengrab von Ilmendorf (Lkr. Pfaffenhofen a.d. Ilm) in Oberbayern, das in die 
Stufe HaƁD2 �D3 datiert wird, schließt eine für diese Region existierende Lücke bei den prunkvollen Gräbern 
des �. JahrhundertsƁv.Chr.909. Einige Schmuckstücke verweisen auf Kontakte in den Süden: Acht Goldohr-
ringe ahmen möglicherweise in Etrurien gebräuchliche, durch Granulation verzierte Ohrringe nach. Ebenso 
liefern drei doppelkonische Perlen aus Glasfritte Hinweise auf Verbindungen nach Oberitalien910. Die hier 
bestattete junge Frau gehörte einer gesellschaftlichen Elite an. Die Isotopenwerte der Skelettreste verweisen 
darauf, dass sie entweder aus dem Bayerischen Wald oder dem inneralpinen Raum stammte911.

897 Schußmann 2012, 202.
898 Müller-Depreux 2007, 213.
899 Müller-Depreux 2005, 103-104. 120; 2007, 207.
900 Hauser 2012, 87 Abb. 3, 2.
901 Küster 1995, 120.
902 Müller-Depreux 2005, 90 Abb. 23, 5-7 Taf. 5, 19; 8, 4; 20, �.
903 Pauli 1992, �1� Abb. 2.
904 Müller-Depreux 2005, 90.

905 Pauli 1978, 10�-109.
90� Rabsilber �Wendling �Wiltschke-Schrotta 2017, 339. 72�.
907 Hauser 2012, 91 Abb. 3.
908 Hauser 2012, 88 Abb. 4, 2-3.
909 Claßen �Wiedmann�Herzig 2010, Abb. 87-88.
910 Claßen 2012, 201 Abb. 248-249.
911 Claßen �Wiedmann�Herzig 2010, Abb. 87-88.
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Nach orientalisierenden Vorlagen aus Italien dürfte ein eiserner Langdolch mit Knaufzier aus Elefantenel-
fenbein in Form zweier einander zugewandter Panther- oder Löwinnenköpfe gefertigt worden sein, der 
aus einer späthallstattzeitlichen Bestattung im Grabhügelfeld zwischen Kinding und Ilbling (Gde. Kinding, 
Lkr. Eichstätt) in Oberbayern geborgen wurde912. Die sicherlich importierte Waffe besitzt ihre besten Ver-
gleichsstücke im italischen Picenum913. Eine etruskische Bronzestatuette eines tänzerisch schreitenden Man-
nes aus der Zeit um 500Ɓv.Chr. wurde auf einem Acker unmittelbar südlich der Ortschaft Ehringen (Gem. 
Wallerstein, Lkr. Donau-Ries) in Schwaben zufällig aufgefunden. R.ƁSandner und P.ƁSchauer schlagenƁ– im 
Zusammenhang mit diesen EntdeckungenƁ– einen möglichen Verkehrsweg über die Zentralalpen mit der 
Etsch-Eisack-Inn-Passage vor914. Neuerdings kommt ebenso eine mögliche Etappe eines Verkehrswegs ins 
nördliche Alpenvorland über Inn-und Loisachtal ins Spiel. Er könnte dem Lech folgend erst die Donau, dann 
den Altmühlbogen zwischen Kinding und Riedenburg und anschließend das Naabtal zwischen Kallmünz 
und Teublitz erreicht haben. Von hier aus besteht eine Verbindung über das nahegelegene Regental und die 
Cham-Further Senke nach Westböhmen915.
Siedlungsgeografisch bedeutend ist Straubing in Niederbayern durch die Lage am Knotenpunkt zweier 
Fernhandelsrouten: die Donau als wichtigste Ost-Westverbindung durch Mitteleuropa und die Fernhan-
delsroute durch die Stallwanger- und Cham-Further Senke über den Bayerischen Wald nach Böhmen91�. Im 
Fundmaterial deutet sich demnach ein Bruch in der späten Hallstattzeit an, der durch das Besiedlungsbild 
der folgenden Frühlatènezeit bestätigt wird. Eine bronzene Situla syrischer Herkunft, die in einer Siedlungs-
grube gefunden wurde, zeigt, dass die frühlatènezeitliche Bevölkerung Straubings auch am Fernhandel mit 
dem Mittelmeerraum teilhatte. Die kleine syrische Situla aus der Mitte des 5. JahrhundertsƁv.Chr. kam wohl 
als Altstück in die Erde917. Die Nähe des Fundplatzes zu der alten Einmündung des Allachbachs in die Donau 
lässt hier auf eine schon in der Frühlatènezeit genutzte Anlegestelle und möglicherweise auf einen Marktort 
am Ufer schließen918. Weniger prestigeträchtige Kleinobjekte oder Rohmaterialien wie Kaurischnecken, 
Bernstein und Koralle fanden indes eine weitere Verbreitung und belegen somit die Existenz einer Personen-
gruppe, die Fernaustausch betrieb und die sich bisher aber archäologisch nicht sichtbar über Generationen 
hinweg in Grablegen manifestieren konnte919.
Erst in der frühen Latènezeit scheinen sich �überregional organisierte Verbände} auch in Nordostbayern 
herausgebildet zu haben920. Es ist jedenfalls offensichtlich, dass das paarweise Deponieren unterschiedlich 
großer etruskischer Bronzeschalen in LtƁ A-Gräbern von einer überregionalen Zusammengehörigkeit der 
damaligen Gesellschaftsspitze zeugt, die an verschiedenen Orten dieselben Rituale durchgeführt zu ha-
ben scheint921. Das Inventar der Bestattung aus dem Samsbacher Forst (Lkr. Schwandorf) in der Oberpfalz 
enthielt die Beigabe zweier aus Etrurien importierter Bronzebecken und gehörte wohl einer jungen Frau, 
einem Mitglied der überregional vernetzten lokalen Oberschicht922. Der Fundort befindet sich in der Nähe 
der südlichen Hänge des Böhmerwaldes und des Bayerischen Waldes an der schmalsten Stelle zwischen 
den Tälern der Flüsse Naab und Regen. Die Lage sticht vor allem aus verkehrsgeografischer Sicht hervor 
(Abb. 147, 5), denn der Bestattungsort befand sich an der günstigsten Verbindungsroute zum Böhmischen 
Becken, und in Böhmen finden sich in den reich ausgestatteten LtƁA-Gräbern auch die nächsten Parallelen 

912 Sandner �Schauer 2003, 520 Abb. 13-15.
913 Schußmann 2012, 201 Abb. 8�; Hanemann 2019, 181 

Abb. 4-�.
914 Sandner �Schauer 2003, 520f. Abb. 15.
915 Sandner �Schauer 2003, 521 Abb. 15.
91� Tappert 2007, 173. 17� Abb. 1-2.
917 Tappert 2002, 352 Abb. 2, 2a.

918 Tappert 2007, 180 Abb. 2.
919 Schönfelder 2000, 327 Abb. 5; 2001, 318 Abb. �-7; Schuß-

mann 2012, 211.
920 Schußmann 2012, 211-213.
921 Chytráček 2015, 279 Abb. 2-�.
922 Schönfelder 2000, 321-325 Abb. 1-3; 2001, 310-315 

Abb. 1-3; Schußmann 2012, 211.
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zu den etruskischen mit dem »Laufenden Hund« und horizontalen Ritzlinien verzierten Becken aus dem 
Samsbacher Forst923.
Funde von der Ehrenbürg bei Schlaifhausen (Lkr. Forchheim) in Oberfranken lassen Bewohner mit vielfäl-
tigen Kontakten vermuten, denen man auch einen hervorgehobenen sozialen Status zuweisen möchte. 
Zu den wichtigsten Fundobjekten gehören das Fragment eines mediterranen Glasgefäßes sowie eine Ton-
schnabelkanne, welche die keltische Form imitiert924. Am Ende der Späthallstattzeit wurde der Berg be-
siedelt und befestigt, zu Beginn des 4. JahrhundertsƁv.Chr. brach die Besiedlung ab. Die Ehrenbürg stellte 
mit ihrer Größe, der dichten Besiedlung, den mächtigen Befestigungsanlagen, der verkehrsbeherrschenden 
Lage und einer Reihe von südalpinen Fremdfunden eine in Nordbayern singuläre zentrale frühlatènezeitli-
che Siedlung dar. Bei einer solchen zentralörtlichen Siedlung kann es sich nur um eine frühurbane Siedlung 
gehandelt haben925. In Unterfranken lassen sich ähnliche Merkmale einer komplexen Strukturierung im 
gleichen Zeitraum auch für den Marienberg in Würzburg und seine Talsiedlung aufzeigen92�� 13ƁScherben 
importierter griechischer Keramik sind dort über eine größere Fläche des Marienbergs verstreut aufgefun-
den worden927.
Im Zusammenhang mit einer frühen Urbanisierung und den Beziehungen zwischen Norditalien und Böh-
men ist auch auf steinerne Bauelemente innerhalb einiger befestigter Siedlungen hinzuweisen. An der 
Nordseite der Hauptburg in Minice (okr. Kralupy n. Vltavou) (Abb. 136A, 4; 136B, 4; 148B) aus dem �. Jahr-
hundertƁv.Chr. wurden im Rahmen mehrjähriger Ausgrabungen (in den 1980er Jahren) die Überreste eines 
bemerkenswerten Gebäudes entdeckt, von dem eine 12mÏ8m große gepflasterte Terrasse mit Umfrie-
dungssteinmauer in Trockenbauweise (Abb. 148A) erhalten blieb928. Ein Steinpflaster wurde auch im Nord-
teil der Akropolis erfasst. Es ist unklar, um welche Art von Gebäude es sich handelte, allerdings muss es 
rechteckig gewesen sein; es besaß einen Steinboden und war von einer steinernen Mauer umgeben929. Die 
Art der Bebauung der Akropolis von Minice könnte von weiter entwickelten architektonischen Formen der 
Mittelmeerwelt inspiriert gewesen sein930. Vier auf der Akropolis gefundene �ste einer roten Meereskoralle 
(Abb. 149) stammen wahrscheinlich aus dem Tyrrhenischen Meer. 
Von den zahlreichen Burgwällen des �.-5. JahrhundertsƁ v.Chr. werden die befestigten Höhensiedlungen 
in Minice, Dolánky-Rub´n und bedeutend größere Machtzentren wie Závist-Lhota (okr. Praha-západ) und 
Vladař-Záhořice (okr. Karlovy Vary) für Siedlungszentren (Abb. 136B) mit weitreichenden Kulturkontakten 
gehalten. Das befestigte Areal auf dem Berg Závist (Abb. 132B, 1; 136B, 1) entfaltete sich von der Mitte 
des �. bis ins beginnende 4. JahrhundertƁv.Chr. (Abb. 150). Die bauliche Entwicklung (Horizont 1-4) der 
Akropolis ist nördlich der Alpen tatsächlich einzigartig (Abb. 151) und bekundet die besondere Bedeu-
tung dieses Ortes. In der ersten Phase (HaƁD2) wurde das zentrale Areal des Burgwalls (Abb. 150B) mit 
einer Fläche von 27ha befestigt931. Auf dem Bergrücken entstand während des Zeitraums HaƁD2 �D3 eine 
rechteckige Abgrenzung mit Graben und Palisade (Seitenlängen 27,0-30,�m); in ihrer Nachbarschaft lagen 
verteilt verschiedene Gehöfte, darunter ein Komplex aus großen Pfostenbauten� Die Holzwände wurden 
ehemals aus senkrechten Brettern zusammengesetzt, die in die Fundamentrillen eingesetzt worden waren 
(Abb. 150B-C; 151A). Die Ausgrabungen förderten mindestens acht Gebäude in vier Reihen zutage, wobei 
zwei Grundrisse vollständig freigelegt werden konnten932. Die Art der Funde illustriert den grundsätzlichen 
Wohncharakter der Bebauung und spricht für die Anwesenheit von Mitgliedern höherer sozialer Schichten, 

923 Chytráček 2015, 278-282 Abb. 2-�; Irlinger �Raßhofer 2002, 
144-148 Abb. 2-4.

924 Abels 1989a; 1992; Schönfelder 2000, 327.
925 Abels 2005, 47 Abb. 4-�.
92� Schußmann 2012, 213.
927 Endert 1995, 54 Abb. 2, 7; Heyse�Feuerhahn 201�, �0 Abb. 84.

928 Chytráček u.a. 2010, 158-1�0 Abb. 3-5.
929 TrefnÓ �Slabina 2015, 50 Abb. 5.
930 Bouzek 1992, 3�4.
931 Motyková �Drda �Rybová 1984, 409f. Abb. 4�, 1.
932 Drda �Rybová 2008, 12-23. 115 Abb. 10-19; �2.
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Abb. 150 Závist-Lhota (okr. Praha-západ). Entwicklung des Befestigungssystems.Ɓ– AƁOppidum (LtƁC2-LtƁD).Ɓ– BƁSpäthallstattzeitliche 
Höhensiedlung (HaƁD2).Ɓ– CƁSpäthallstattzeitlicher Burgwall mit Palisadenmauer (HaƁD2-3).Ɓ– DƁFrühlatènezeitlicher Burgwall mit Stein-
mauerƁI (LtƁA).Ɓ– EƁFrühlatènezeitlicher Burgwall mit SteinmauerƁII (LtƁA).Ɓ– FƁFrühlatènezeitlicher Burgwall mit Kammerkonstruktion der 
Akropolis (LtƁA �B1).Ɓ– (Nach Motyková �Drda �Rybová 1984).
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Abb. 151 Závist-Lhota (okr. Praha-západ). Rekonstruktion des Bergplateaus der frühkeltischen Burganlage anhand der relativen Chrono-
logie.Ɓ– AƁHorizontƁ1 (HaƁD2-3). – BƁHorizontƁ3 (LtƁA).Ɓ– CƁHorizontƁ4 (LtƁA �B1).Ɓ– (Nach Drda �Rybová 2008).
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d.h. Angehörigen einer Elite. Nach dem Untergang dieses ersten Horizonts wurde die Befestigung in der 
zweiten Phase (HaƁD2-D3) auf etwa 90ha (Abb. 150C) erweitert933. Der HorizontƁ2 auf dem Gipfel stellt 
einen erneuerten und merklich erweiterten rechteckigen Bezirk (35mÏ38-40m) dar, der gegenüber der 
vorhergehenden rechteckigen Umzäunung des ersten Horizonts um 15m in Richtung Nordost verschoben 
war. Auf dem Berggipfel im Zentrum des Areals stand in dieser Einhegung nur ein Haus934. Wahrscheinlich 
diente dieser Teil nicht profanen, sondern entweder rein kultischen oder gesellschaftlichen Zwecken. In der 
dritte Phase (LtƁA) erhielt die Akropolis eine neue Mauer und einen in den Felsen gehauenen, bis zu 12m 
breiten und 5m tiefen Graben (Abb. 150D-E)935. So entstand eine wirkliche Akropolis mit einem einzigen 
Zugang an der Südecke (Abb. 151B). Im Inneren dieses monumental abgegrenzten Raums entstanden 
mehrere unkonventionelle Konstruktionen aus Stein. Aufgedeckt wurden Mauerstreifen und rechteckige 
Podien einschließlich einer Dreieckkonstruktion mit Holzauskleidung. Das größte Podium hatte die Maße 
12,5mÏ28,0m und war noch 4,0m hoch erhalten. Der obere Teil des Gebäudes ist nicht erhalten, war aber 
wahrscheinlich aus Holz, was verbrannte Holzbalken auf dem Fundamentniveau beweisen93�. Die Ausgrä-
ber wiesen allen Gebäuden rein kultische Funktionen zu und hielten diese Architektur für mediterran inspi-
riert. J.ƁBouzek wies auf eine �hnlichkeit des größten Gebäudes (Abb. 151B) mit den Steinpodien etruski-
scher Tempel hin937. Die Steingebäude des 3. Horizonts hielten sich in der Hauptburg von Závist höchstens 
einige Jahrzehnte und brannten anschließend ab (Abb. 150D-E). Es handelte sich höchstwahrscheinlich 
um dasselbe Ereignis, von dem auch das HaupttorƁD an der Abschnittsbefestigung (Abschnittsgraben und 
Abschnittsmauer) betroffen war938. In der letzten Phase wurde die gesamte Fläche der Akropolis zu einer 
einzigen großen Terrasse mit den Ausmaßen 105mÏ70-80m planiert (Abb. 150F; 151C). Die Grabungen 
förderten nur ein einziges Gebäude zutage, die umfassenden Mauern waren nicht mehr erneuert worden. 
Die untergegangenen Mauerabschnitte um die Akropolis wurde teilweise verwendet, um die Ränder der 
großen erhöhten Terrasse zu stabilisieren, sie verhinderten ein Abrutschen der Terrassenhänge. HorizontƁ4 
repräsentiert somit eine ganz neue Bebauung der Akropolis939. Die Realisierung des Bauwerks erforderte 
eine riesige Menge an Erde und Steinen, denn die Erhöhung der Aufschüttungen erreichte teilweise mehr 
als �m940. Bei der zukünftigen Interpretation der Bauabfolgen wird zu berücksichtigen sein, inwieweit hier 
kultische mit sozialen und politischen Zwecken941 verknüpft waren.
Eine weitere ausgedehnte Befestigungsanlage findet sich auf dem Tafelberg Vladař in Westböhmen 
(Abb. 136B, 2). Die insgesamt 115ha große Anlage besteht aus der befestigten Akropolis (Abb. 152) und 
der mehrfach gegliederten Vorburg942. In der exponierten Hauptburg mit den großen Zisternen wohnten 
offensichtlich die Mitglieder der gesellschaftlichen Elite, die die reichen Goldvorkommen der Umgebung 
verwalteten und Fernkontakte mit den Regionen südlich der Alpen unterhielten. Das bezeugen mehrere in 
diesem Raum gemachte Funde� Neben einer stilisierten männlichen Bronzefigur mit einem Helm vom Typ 
Negau (Abb. 153), die als Fuß eines luxuriösen Bronzeziste aus dem Raum Südtirol � Trentino diente943, ist 
unter den Importen auch eine Perle aus baltischem Bernstein zu nennen. Auf der Akropolis des Vladař wur-
den die Überreste von einer oberirdischen HaƁD-LtƁA-zeitlichen Bebauung erfasst, die wahrscheinlich den 
Charakter selbstständiger Gehöfte innerhalb der mächtigen Ringbefestigung widerspiegelte944. Ihnen stand 
auch eine eigene Trinkwasserquelle in Gestalt einer ausgedehnten Zisterne zum Auffangen von Regen-

933 Motyková �Drda �Rybová 1984, 410 Abb. 4�, 2.
934 Drda �Rybová 2008, 24-29 Abb. 20; �3-�4; 80.
935 Motyková �Drda �Rybová 1984, 412 Abb. 4�, 3-4.
93� Drda �Rybová 2008, �3-��. 80f. 11� Abb. 38; 82; 91-93.
937 Bouzek 1985; 1987, 24; 1992, 3��; 1997, 221.
938 Drda �Rybová 2008, 11�.
939 Motyková �Drda �Rybová 1984, 412 Abb. 4�, 5; Drda �Rybová 

2008, 50-58 Abb. 54-5�.

940 Drda �Rybová 2008, 117.
941 Kysela �Venclová 2018, 130 Abb. 70. 
942 Chytráček u.a. 2012a, 278 Abb. 3. 
943 Hauser �Schönfelder 2014, 43� Abb. 2; Chytráček u.a. 2017c, 

197. 227 Abb. 4, 18; 18, 2.
944 Chytráček u.a. 2012a, 280-29� Abb. 4; �-13; 1�.
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Abb. 152 Vladař-Záhořice (okr. Karlovy Vary). Digitales Geländemodell.Ɓ– AƁBurgwall mit Befestigung; S1-3: Schnitte durch die Befesti-
gung; 1ƁWasserzisterne auf der Akropolis; 2Ɓ0uellbereich mit einem System von Wasserzisternen.Ɓ– BƁBerggipfel und direkte Umgebung.Ɓ– 
(Nach Chytráček u.a. 2012).
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wasser zur Verfügung945. Die Anlage dieses Wasser-
reservoirs wurde wahrscheinlich von religiösen Ritu-
alen begleitet, was die auf der Sohle des Beckens 
entdeckte zusammenhängende Fundschicht aus ver-
branntem Unkraut und Fragmenten von Keramikge-
fäßen sowie Resten von Mistelzweigen bezeugt94�

Eine 11cm über dem Felsboden gelegene Schicht 
enthielt Reste weiterer verkohlter Kulturfrüchte947. 
Am größten war die Bedeutung dieser Höhensied-
lung im �.-5. JahrhundertƁv.Chr., als sie ein bedeuten-
des regionales Zentrum war. Im Bereich der Vorburg 
fand in den Jahren 2009-2010 ein internationales 
Grabungsprojekt statt, das sich der Untersuchung 
der zwei einzigartigen Zisternen mit ihren identi-
schen Blockbalkenkonstruktionen aus Eichenholz 
(Abb. 152A, 2; 154) widmete948. Die besser erhal-
tene ZisterneƁ2 hatte einen rechteckigen Grundriss 
und war mit einem breiten (110-120cm breit, noch 
120-140cm hoch) Damm versehen (Abb. 155). Die 
Konstruktionen der beiden Wasserbehälter bestan-
den aus Eichenbalken in Blockbauweise. Der Boden 
von ZisterneƁ2 war mit Basaltsteinen gepflastert, und 
das Fassungsvermögen wird auf 900Ɓ hl geschätzt. 
Die Innenwände des Umfassungsdammes grenzten 
die eigentliche Zisterne mit den Maßen 7,8mÏ7,7m 
ab. Auf dem gepflasterten Grund von ZisterneƁ 2 
sowie in den Schichten der Verfüllung wurde verein-
zelt späthallstattzeitliche und frühlatènezeitliche Ke-
ramik gefunden, Tierknochen und eine relativ große 
Menge an bearbeitetem Holz949. Die Dendrodaten 
der Eichenbalken datieren den Bau von ZisterneƁ 2 

(Abb. 154A, 2; 154B; 155) in die erste Hälfte des 5.Ɓvorchristlichen Jahrhunderts. Die größere ZisterneƁ1 
(Abb. 154A, 1) ist um die Mitte des 5. Jahrhunderts v.Chr. bzw. in die zweite Hälfte des 5. Jahrhunderts 
v.Chr. datiert. An keiner der ausgewerteten Holzproben ist die Waldkante erhalten, die das Fälljahr angeben 
würde. Auf drei Balken aus ZisterneƁ2 war jedoch eine Außenrundung sichtbar, die darauf hinweist, dass 
lediglich das Splintholz fehlt. Die Datierung der letzten Jahrringe war bei diesen Balken nahezu identisch 
(481Ɓv.Chr.; 481Ɓv.Chr.; 483Ɓv.Chr.), wobei auf keinem ein jüngerer Jahrring sichtbar ist. Diese Tatsache zeigt 
relativ deutlich, dass den Balken nur noch der Splintteil fehlt, der in Böhmen durchweg aus �-23ƁJahresrin-
gen besteht. Aufgrund dieser Schätzung kann das Fälldatum der für den Bau von ZisterneƁ2 verwendeten 
Bäume mit 475-451Ɓv.Chr. angeben werden950. Bei der größeren ZisterneƁ1 (Abb. 154A, 1) zeigte keiner 

945 Chytráček u.a. 2012b, 32-3� Abb. 3-4.
94� Boenke �PokornÓ �KyselÓ 200�, 73. 78.
947 Chytráček u.a. 2012b, 32f. Abb. 4b.
948 Chytráček u.a. 2012b, 3�-49 Abb. 5-18.

949 Chytráček u.a. 2012a, 29�-309 obr. 17-2�; 2012b, 3�-49 
Abb. �-18.

950 Chytráček u.a. 2012a, 300-304 Grafik 1 Tab. 2; 2012b, 40-4� 
Abb. 17.

Abb. 153 Vladař-Záhořice (okr. Karlovy Vary). Männlicher Bronze-
figur mit Helm vom Typ Negau (Höhe 5cm), die auf der Akropo-
lis des Burgwalls gefunden wurde.Ɓ – (Nach Čisůaková �Chytráček 
2018).
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Abb. 154 Vladař-Záhořice (okr. Karlovy Vary).Ɓ– AƁGesamtplan der Ausgrabung der ZisternenƁ1 und 2 im ArealƁIV der Vorburg.Ɓ– BƁSon-
dage 1 �2010, Zisterne 2. Holzkastenkonstruktion in Blockbauweise und Steinpflasterung auf der Sohle. Blick von Osten.Ɓ– (Nach Chytráček 
u.a. 2012).
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der Balken Spuren von Splintholz. Somit war es bei diesem Befund lediglich möglich, das jüngste Jahr zu 
bestimmen, nach welchem die Bäume gefällt wurden (terminus post quem� 4�3Ɓ v.Chr.). Mit Rücksicht 
auf die äußerst schmalen Jahrringe und die relativ weite Spanne der Datierung der jüngsten Jahrringe 
auf den einzelnen Elementen (4�9-540Ɓv.Chr.) ist nicht ausgeschlossen, dass die Enddaten für das Fällen 
wesentlich jünger sein könnten (um mehrere Jahrzehnte951). Das spezielle System von Wasserreservoirs 
im 0uellgebiet des ArealsƁ IV der Vorburg (Abb. 152A, 2; 154-155) ist eine bemerkenswerte technische 
Struktur, die in Böhmen erstmals die Nutzung von Wasserquellen in einer befestigten Höhensiedlung so 
detailliert dokumentiert. Für Holzkonstruktionen mit entsprechendem Alter, Maßen und Funktionen lie-
gen aus Mitteleuropa keine Analogien vor. Die Pollenanalyse und die Analyse der verkohlten Pflanzenreste 

951 Chytráček u.a. 2012a, 304, Tab. 2; 2012b, 4�.

Abb. 155 Vladař-Záhořice (okr. Karlovy Vary). Sondage 1 �2010, ZisterneƁ2. Grabungsplan mit Holzeinfassung aus Eichenbalken und 
Steinschicht auf der Sohle.Ɓ– (Nach Chytráček u.a. 2012).
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haben bewiesen, dass die unmittelbare Umgebung der Wasserbecken nicht bewohnt war, sondern sich dort 
Weiden und Wiesen ausbreiteten952. Die Grabung in der Befestigung der Vorburg hat drei aufeinanderfol-
gende Bauphasen in der Hallstatt- und Latènezeit erbracht953. Innerhalb der Vorburgbefestigung dienten 
die beiden Wasserspeicher wahrscheinlich als Tränken für die hier versammelten Rindern und Pferden und 
als Trinkwasserquelle für die Bewohner.
Mit der Entstehung befestigter früher »städtischer« Höhensiedlungen beobachten wir gegen Ende der Hall-
statt- und zu Beginn der Latènezeit im Großraum zwischen Mosel, dem mittleren Rheinland und Böhmen 
eine Tendenz zur Ausweitung der befestigten Areale und eine Befestigung der Wasserquellen954. Wahr-
scheinlich war dies eine Reaktion auf historische Ereignisse, die ein gesteigertes Schutzbedürfnis gegenüber 
einer Bedrohung von Mensch und Tier ausdrückte.
In den Anfängen der frühen Siedlungskonzentrationen oder der Protourbanisierung in der gemäßigten 
Zone Europas während der älteren Eisenzeit kann mithilfe des von der Urgeschichtsforschung verwende-
ten sozial-anthropologischen Modells955 zwischen einer gruppenorientierten (»corporate mode«) und einer 
individualisierten Gesellschaft (»network mode«) unterschieden werden. Diesen beiden Gegenpolen (als 
entgegengesetzte Strategien zur Machtgewinnung und -erhaltung95�) besitzen besonders in der Architek-
tur greifbare Korrelate957. Für den »corporate mode« sind monumentale rituelle Bauten, zentrale Nahrungs-
mittellager sowie große, kooperativ verwirklichte Baupläne typisch. Einfluss und Macht gründen sich auf 
den Zusammenhalt der Korporationen, die von integrierenden Ritualen und Ideologien zusammengehalten 
werden; individuelle Unterschiede beim Vermögen werden unterdrückt oder versteckt958. Der »network 
mode« betont die individuelle Führung, bei der persönliche Macht, Prestige und individueller Reichtum 
demonstrativ zur Schau gestellt werden. Der Reichtum besteht in einem persönlichen Netzwerk der Macht-
haber, das u.a. einen Austausch von Luxusgütern oder Fernimporte ermöglicht. Bei den repräsentativen 
Bauten sind Residenzen, Paläste und monumentale Gräber (Abb. 3-4; 6-8; 10; 114, 2) charakteristisch. 
Beide Modelle weisen auf Gemeinschaften mit einer ähnlichen Stufe der sozio-politischen Komplexität hin, 
sie unterscheiden sich aber in ihrer Organisation und dem Verhalten der Eliten959.
In der älteren Eisenzeit ist auf Belege für beide Formen der Gesellschaftsorganisation in Böhmen zu ver-
weisen9�0. Eine exklusive Gruppe erbaute im 7. JahrhundertƁv.Chr. eine ellipsoide Palisadenbefestigung in 
Prag-MiÆkovice (Abb. 129). Sie muss nicht der Führungsschicht angehört haben, sondern könnte einer an-
deren sozialen Gruppe zugehörig gewesen sein (religiös oder spezialisiert, z.B. kultische Gemeinschaft9�1), 
was auf eine korporative Gesellschaftsform hinweist. Gruppenorientierte Gesellschaften dürften auch hin-
ter dem befestigten Areal in Závist-Lhota gestanden haben: In unmittelbarer Nähe fehlen prunkvoll aus-
gestattete Gräber (Abb. 132B), in den Siedlungsbefunden spielen Luxusgüter eine eher untergeordnete 
Rolle, in der Akropolis, die wahrscheinlich das zentrale Heiligtum bildete, befanden sich öffentliche Bauten 
(Abb. 151B-C), und dort spielten sich wohl auch gemeinschaftliche Rituale ab. Das Fehlen von Elitegräbern 
muss nicht unbedingt auf eine fehlende gesellschaftliche Komplexität hinweisen. Die Quellen deuten auf 
einen hohen Grad an sozio-politischer Komplexität hin, ohne dass es jedoch Anhaltspunkte für Macht und 
Reichtum einzelner Personen oder Herrscherfamilien gibt. Unterschiede in der Behandlung der Elite deuten 
vermutlich auf voneinander abweichende gesellschaftliche Organisationsformen hin. Auf dem Glauberg in 
Hessen begann die eisenzeitliche Siedlung mit einer ausgedehnten späthallstattzeitlichen Befestigung, hier 

952 Chytráček 2012b u.a., 47-49 Abb. 18.
953 Chytráček �Åmejda 2005, 14 Abb. 15; 1�; Chytráček u.a. 

2012a, 279f. Abb. 5.
954 Pare 2009, 75 Abb. 1-2.
955 Renfrew 1973.
95� Feinman 1995; 2000.

957 Trebsche 2011, 2�7.
958 Trebsche 2011, 2�3.
959 Renfrew 1973.
9�0 Chytráček 2020, 344-345.
9�1 Trebsche 2011, 2�3.
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fehlen ebenfalls jegliche Anzeichen einer individualisierten Gesellschaft. Erst einige Generationen später 
traten Prunkgräber hinzu, die vermutlich eine relativ kurze Episode in der Geschichte der Höhenbefestigung 
markierten9�2. Andere befestigte Sitze der Späthallstattzeit mit aufwendigen Gräbern in der Nähe (z.B. im 
Flussgebiet der oberen Radbuza in Westböhmen; Abb. 132A, 2-3; 137-138) können mit einer individuali-
sierten Gesellschaft in Verbindung gebracht werden9�3. Auch das späthallstattzeitliche Fürstengrab in einem 
Hügelgrab in Rovná in Südböhmen weist auf einen aufwendigen Bestattungsritus der Elite hin (Abb. 114, 
2; 116; Taf. 26): Die prunkvolle Ausstattung mit importierten Artefakten (Abb. 12; 15; 26-31; Taf. 33; 37, 
A) betont das persönliche Prestige und den Reichtum dieses Personenkreises. Unter den fünf Bronzegefäßen 
finden sich Hinweise auf Kontakte nach Norditalien, insbesondere das Perlrandbecken vom Typ Hundersin-
gen und die rheinisch-tessinischen Situla (Abb. 12, 1. 3; 30; 31, 1). Das bronzene, mit roten Meereskorallen 
aus Norditalien besetzte Toilettebesteck stammt wahrscheinlich aus dem Raum der Golasecca- oder der 
Este-Kultur (Abb. 15, 10; 26, 33; 27, 1; Taf. 33). Handel und Austausch von exotischen Objekten stellten 
eine wichtige Komponente im Aufbau von Prestige dar. Anstelle einer egalitären Ideologie wurden einzelne 
Individuen privilegiert behandelt9�4.
Im Verlauf der Stufe LtƁA wurden Bestattungen mit Kriegsausrüstung einschließlich Eisenschwertern zum 
Standard; auf dem Gebiet Böhmens weist ihre Verbreitung auf eine soziale Elite mit neuen Identitätskon-
zepten hin, die die damaligen Hauptverkehrswege kontrollierte9�5. In diesem neuen Transitraum zwischen 
Ostfrankreich und Böhmen spielten in der Stufe LtƁA große befestigte Zentren, die schon im Verlauf der 
Späthallstattzeit im Raum zwischen Mosel, dem mittleren Rheinland und Böhmen, d.h. an der Nordperiphe-
rie der späthallstattzeitlichen Fürstensitze, entstanden waren, eine aktive Rolle. Der Unterschied zwischen 
dem späthallstattzeitlichen Fürstensitzkreis und dem Raum zwischen Mittelrhein-Mosel und Böhmen ist 
offensichtlich: Während die Burgwälle der Fürstensitze nur selten eine Fläche von 10ha erreichen, gibt es im 
nördlich anschließenden Raum eine bedeutende Zahl von Anlagen mit befestigten Siedlungsarealen über 
18ha, die sich schwerpunktmäßig in die Frühlatènezeit einordnen lassen9��. Diese ausgedehnten Befesti-
gungen, die ihre eigenen Wasserquellen schützten, waren jedoch nur von kurzem Dauer, und die meisten 
wurden im Verlauf des 4. JahrhundertsƁv.Chr. aufgelassen. In Böhmen ging die Aufgabe der befestigten 
Höhensiedlungen am Ende von LtƁA auch mit einem Abbruch der Bestattungen einher; Gräber aus dem 
4. JahrhundertƁv.Chr. fehlen in Westböhmen9�7.
Der Machtverfall der lokalen Herrscher im 4. JahrhundertƁv.Chr.9�8 im Raum nördlich der Alpen wird mit der 
sozialen �Revolution} der Kelten in Verbindung gebracht, zu der vielleicht eine Parallele in der Abschaffung 
der Tyrannis in den griechischen Stadtstaaten oder in der Vertreibung der Könige aus Rom vorliegt. Der Ver-
fall der hierarchischen Ordnung der frühkeltischen Gesellschaft hat das böhmische Gebiet nicht unberührt 
gelassen, und diese Veränderungen im mitteleuropäischen Raum gingen den Raubzügen im Süden und 
Südosten Europas voraus. Die Ausgrabung auf dem Vladař-Záhořice hat eine große Intensität anthropo-
gener Aktivitäten noch um 400Ɓv.Chr. angedeutet, im weiteren Verlauf der Latènezeit kam es jedoch zum 
schrittweisen Verfall der Siedlung.
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